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Bolschewistenfurcht in Frankreich
Erregte Debatte in der Kammer

Paris , 22. Dezember .

In der Kammer wurde die Interpellation des Abgeordneten
<s o u l i e r beraten , die darauf ausgeht , die Regierung zum
Kampf gegen die bolschewistische Propaganda zu
bewegen . Der Abgeordnete Soulier erklärte , das ; der Ausfall der
Wahlen im Departement Lot - et - löaronne , in dem
die Sozialisten einen verstorbenen Abgeordneten , der dem n a -
tionalcn Block angehört hatte , ersetzen , ihn zu der Jnter -
pellation vcranlatzt habe , weil sich das Ausierordentliche ereignet
habe , datz die Regierung in dem Wahlkreise des Minister -
Präsidenten geschlagen worden sei . Frankreich sei moralisch
gesund , aber man dürfe das Land nicht sich selbst überlassen . Der
Ministerpräsident müsse öfter vor dem Lande sprechen , um ihm
Richtung und Seele zu geben . Der Abgeordnete wendet sich ge -
gen die links - sozialistischen Blätter und auch gegen die angebliche
Propaganda von Caillaur .

An zweiter Stelle interpellierte der sozialistische Abgeordnete
V a r t b o n , was die Regierung zu tun gedenke , um der r o y a -
listischen Propaganda gegen die republikanischen Einrich -
tungen entgegenzutreten . Oft stürmisch unterbrochen von dem
Royalistenführer Leon Daudet und seinen Anhängern , erörterte
der Abgeordnete die Propaganda der royalistischen Partei , be -
sonders die Tätigkeit de : Action Francais e. In der
Rachmittagssitzung sprach der sozialistische Abgeordnete Com -
pere - Morel , der erklärte , wenn die Wahlen im WahlkreiseLot - et - Ca rönne zugunsten eines Sozialisten ousgefallen seiendann flitzten die Wähler eben den Begriff Bolschewisrcn etwasanders auf , als die Mehrheit der Kammer . Die Wahl des So -zialisten Jean beweise , das ; man mit der Politik des nalianalc »Blacks nicht einverstanden sei , und das gebe ihr eine besondere
Bedeutung .

Lloyd George über die Arbeitslosigkeit
Der Handel mit den verarmten Ländern

HR . London , 22. Dezember .

Lloyd George gab heute im Unterhause eine längere Erklä -
rung bei den Beratungen über die Arbeitslosigkeit ab .

Er teilte mit , dag mit Ausnahme von Frankreich , die Arbeits -
losigkeit überall in der Welt grötzer sei , als in England . InEngland sei gegenwärtig eine Million mehr an Arbeitern cinge -stellt als im Jahre 1914 . Trotzdem würde es offenbar zu Aus -
Wanderungen kommen . Werde hierbei aber in Betracht ge -zcgen , datz aus den Vereinigten Königreichen die Auswanderunglediglich nach den überseeischen Teilen Erotzbritanniens erfolge ,dann verliere Exogbritannien keinen einzigen seiner Einwohnerund seiner Arbeitskräfte . Dies müsse erreicht werden .Der Handelsminister Hörne habe ihm mitgeteilt , dag er um -fangreiche Beratungen mit Geschäftsleuten gehabthabe , um zu ermitteln , ob es möglich sei , ein K r c d i t s y st c manzunehmen , das die Wiederaufnahme des Handels mit denverarmten Ländern Europas gestatten würde . Wenn einsolches System sich als anwendbar erweisen würde , dann würdedas der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit unendlich bester dienenals irgendwelche Pslästerchen - Mittel . Gleichzeitig teilte er mit ,dag ein ziemlich grotzer Ueberschutz an Wollvorrätenin England wahrscheinlich in allernächster Zeit unter Bedingun -gen , die noch einer Prüfung unterliegen , nach Mitteleuropa ,hauptsächlich nach Deutschland ausgeführt werden .

Die Wiedergutmachung
Pläne für die deutsche Entschädigungszahlung

HR . London , 22 . Dezember .
Nach den Mitteilungen der englischcn Presse stellt sich deralliierte Plan siir die Wiedergutmachung Deutschlands etwa sol -geiiderinahcn dar : DeutlitilanN >>i - »_ _ _ _ _ _ _ijaiie Ol « Entschädi , _

- - - - -

Frist von 42 Jahren zu bezahlen und zum erstenmal im Mai l9Zlmit derZahlungeinerNatezu beginnen . Zweimal jährlichzu gleichen Raten drei Milliarden Mark getilgtDiese Zahlungsweise würde bis 1925 andauern . Von

mühten
werden .
1925 big

� _ _ _ _ __ _ _ _ _—IMS vis iura andauern . Von1925 bis 1939 würden bis Abzahlungssummen verdoppelt werden ,also sechs Milliarden jährlich zu zahlen sein . In den Jahren1939 - 61 soll die Rat « sieben Milliarden jährlich betragen . Aufdiese Weise würde man zu einer Gesamtsumme von 265 Milliarde »Eoldmark gelangen . Deutschland würde jedoch das Recht zustehen .vor diesem Fälligkaitstcrminen zu zahlen und es dürste sich danneine Rate von 5 —8 Prozent des bereits gezahlten in Abzugbringen .

Die städtische Kshlenkrife behoben
Am D i e n s t a g wurde die Oeffentlichkeit durch die Mitteilung

des Kohlenamts alarmiert , datz die Gas - und Elektrizitätswerke
Berlins durch mangelnde Kohlenzufuhren bereits sie eisernen Vc -
stände hätten angreifen müssen und deshalb die Gefahr der völli -
gen Betriebseinstelluug bestehe . Mittwoch aber wurde mit -
geteilt , datz die grötzten Gefahren in der Belieferung der städti -
scheu Gas - und Kraftwerke bereits überwunden seien . Eine Um -
frage bei den Gas - und Elektrizitätswerken habe ergeben , datz
in den letzten beiden Tagen grötzere Kohlentransporte
angekommen seien , und datz die Reserven der Werke wieder so
ausgefüllt werden konnten , datz die Herstellung von Gas und
elektrischem Strom über die Feiertage hinaus gesichert ist .

So erfreulich diese Mitteilung an sich auch ist . so eigentümlich
berührt das Spiel , das hier mit der Leffentlichkeit gelrieben
wird . Wir können uns natürlich denken , datz zwischen der st ä d t i -
scheu und der staatlichen Behörde Meinungsver chieden -
Helten über die nach Berlin zu liefernde Kohlenmenge besteht ,
und es ist uns auch durchaus verständlich , datz das städtische
Kohleuamt , wenn es mit seinen Forderungen bei den staatlichen
Behörden nicht durchdringt , sich zu Alarmrufen an die Oeffentlich -
keit gezwungen glaubt . Wir wünschen aber , datz diese Stellen sich
dabei der Tatsache bcwutzt bleiben , datz eine so alarmierende

Nachricht , wie sie sie vor einigen Tagen herausbrachten , bei den
von der Stillegung der Betriebe bedrohten Arbeitern grotze
Unruhe erwecken mutz . Insbesondere dann , wenn sie sväter er -

fahren , datz die alarmierende Nachricht zu einer Zeit erschien , als
die Schwierigkeiten bereits wieder behoben waren .

des über das Verbleiben oder den Abgang des bürgerlichenderheitssenats den Kampf gemeinsam zu führenWahrung der politischen Selbständigkeit und Hinlcnansetzungtrennenden Momente , da alle loji « ! - " " * - - "

Min -
untet
aller� _ _ _ _� WH- V*. . . _. v. . . viiic , oa all « sozialistischen Parteien an demVer -schwinden des Eeschästsscnats gleichmähig interessiert sind .Zu diesem Zweck wurde ein Arbeitvausschutz aus obengenannten Parteien und dem Gewerkschaslskartett gebildet , wcl -iher einheitlich den Kamps um den Volksentscheid führt .De, - Sirfc . » . —- " ~

, , _ _ _ _will ! OJC13 juyrl .Der - Arbeitsausschutz : I . A. : Böhm , Rhein , Miller .Das gemeinsame Handeln der Bremer Arbeiter dürfte inganz Deutschland von der Arbeiterklasse freudig begrühtwerden . Hoffen wir . dast die ei „ i, . - ! . . - <- - �
. — . . . wHiuge zreuoig vegrütziHoffen wir , dah die eindringliche Sprache der Tat -, entgegen allen reformistischen und utopistischen

werden .

fachen , entgegen allen
. . . . . . . . . v u,opiiri,menTäuschungen und Irrungen dergcsamtcn Arbeiter -klasse Deutschlands die Erkenntnis einpauken wird ,dast sie nur in einheitlicher Front , durchdrungenvon den Grundsätzen des revolutionärenMarxismus , den Kampf gegen die erstarkende Reaktiontb » nprnrnn

.. 4. 4 . = n, u » , oen Kampf
siegreich auszufechNm vermag .

Die welfischen Wölfe
TU . Vraunschweig . 22. Dezember .In der heutigen Landtagssitzung wurden die Forderungen desMclsenhauses . die sich auf 250 Millionen Mark belaufen ,besprochen . Ministervrälldent

erklärte folgendes : Ich
das sagt mir , datz unter

. , . ' > I»«/ " " I -
besprochen . Ministerpräsident Oerterhabe ein Rechtsempfinden
teinen Umständen

- T, - - - -- » und oas lagt mir , dah unterkeinen Umständen ein Rechtsanspruch aus das Kammcrgutbesteht oder anerkannt werden kann . Es ist mir als Minister un -möglich , mich auf ein - . , �

Das Koalitionsrecht der Beamten
, Kampf der Beamten uni das Existenzminimumhat die c�rage des K o a l i t i o n s r e ch t s der Beamten aufdie Tagesordnung gesetzt . Die Staatsgewalt , die den Be -amten das Recht der Bereinigung zum Zwecke der Wahrunggemeinsamer Znteresscn nicht mehr vorenthalten kann , be -streitet ihnen das Streikrecht , womit angedeutet wird ,dast nach der Ansicht der Regierenden das Recht der Arbeits -Verweigerung nicht unbedingt imKoalitions -r c ch t e n t h a l t c n i st. Damit bekommt das Problem Be -deutung für die gesamte Arbeiterklasse .Wird bei den Beamten bei der Auflösung des BegriffesKoalitionsrecht in verschiedene Bestandteile , die nach Be -lieben miteinander verbunden oder voneinander getrenntwerden können , begonnen , so wird damit eine schiefe Ebenebetreten , auf der die Arbeiterschaft nicht folgen darf . DerWiderstand der Arbeiterschaft gegen solche Auslegung des inder Verfassung ohne Einschränkung gewährleistetenKoalitionsrechts ist zunächst durch das Interesse des Prole -tariats als Klaffe geboten , denn die unterschiedliche recht -liche Behandlung der einzelnen Gruppen der Arbeiterklasse .wozu wir die Beamten rechnen , hätte ideologisch und taktischdie Trennung dieser verschiedenen Gruppen im Klassen -kämpfe voneinander zur Folge . Die prinzipielle Verwcige »

rung des Streikrechts für die Beamtenschaft wäre somit ein
Sieg der Staatsgewalt des Klassenstaates über das Prole -tariat , eine Befestigung der Macht der herrschenden Klassen .Bei der Beseitigung des Streikrechts der Beamten würde
es aber keineswegs sein Bewenden haben . Reben dem lächer -
lichen Vorwand vom Pensionsrecht und Anftellungsverhält -
nisse der Beamten , ist es besonders der Hinweis auf die be -
sondere Stellung der Beamten im gesellschaftlichen Arbeits -
prozest , gekennzeichnet durch den Dienst in öffentlichenBetrieb cn oder im öffentlichen Interesse , wo¬mit die Staatsgewalt ihren Streich gegen das Streikrecht derBeamten begründet . Diese Begründung aber lästt sich jedenAugenblick anwenden auf zahlreiche Wirtschaftszweige , indenen Arbeiter und Angestellte im freien Vertragsver -hältnis beschäftigt sind . Und dast bei den regierenden Fak -toren starke Neigungen zu einer solchen Ausdehnung der Ein -

schränkung des Koälitionsrcchts bestehen , ist ja nicht unbe -
kannt . Ter Streik der Elektriker und die Ebert - Ver -
o r d n u n g gegen die Elcktrizitätsarbeiter ist von vielen nur
das jüngste Merkmal für diese Absichten , der ursprüngliche
Entwurf einer Schlichtungsordnung zeigte mit bru -
taler Offenheit die Richtung an , in der sich die Neigungen
der Herrschenden in bezug auf das Strcikrecht bewegen .

Hier droht eine Gefahr . Die Arbeiterschaft würde sie un -
absehbar steigern , wenn sie der Reaktion den kleinen Finger
reichen und an einem Punkte nachgeben würde . Wir beob -
achten austerdem , dast gerade in der gegenwärtiaen Zeit von
vielen Seiten , gestützt auf allerlei gewundene Beweise , vor -
sucht wird , die seltsamsten Verpflichtungen der Ar -
beitenden gegen ü beider Gesanitheitzu kon -
st r u i e r e n , um davon das Recht zur Schmülerung der un -
neräusterlichen Freiheiten der Arbeiterklasse abzuleiten . Die
Arbeiterklasse m» st gegenüber solchen Verschleierungen und
Entstellungen der sozialen Wirklichkeit um so strenger an
dem Grundsatz scsthalten , dast einmal das Koalitionsrecht
allen Lohn - und Eebaltsenipsäiigern , allen denen zusteht ,
deren Existenz auf einem Arbeitsverhältnis und
einem Arbeitsvertrag beruht , und dast zudem das
Streikrecht ein untrennbarer Bestandteil
d c s K o a l i t i o n s r e ch t s ist .

Dast das Dienstverhältnis der Veamten , trotz mancher Ab -
wcichung vom Arbeitsverhältnis des freien Angestellten und
Arbeiters , im Prinzip ein Arbeitsverhältnis ist . das aus
Grund eines Arbeitsverirages besteht , wird auch von bürger -
lichen Sozialpolitilern zugegeben . Das Arbeitsverhältnis
der Beamten ist zwar nicht ein Vertragsverbältnis zwischen
der Person des Lohnempfängers und der Person eines
Unternehmers , wie das Arbeitsverhältnis des Industrie -
arbeiters es trotz der kollektiven Arbeitsverträge und trotz
des sagenhaften �. Mitbestimmungsrechts " bei Enstellung und

laiiiina Nack, iirrm - . - in W«- ikt " > — -
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Entlassung noch immer ist . Es ist ein Vertragsverhältnis
zwischen dem Beamten und der durch die Staatsgewalt ver »
tretenen Gesamtheit . Das soll keineswegs verschwiegen

. . . . . . . �bc . Aber auch dieser Umstand ändert nichts daran , dast

Proletarische Ebiheitsswiit teVrewew |
I *** . . . .. . .. . . . . - - . . . . . .. . . . .« * ,

aber liegt der einzige sichere Maststab für den Anspruch auf
Rech�und� Freiheiten , die den Zweck�haben, den „Wirtschaft -

Zu »et Frage des Balksentscheides ist eine .. . . . . . . . .
aller Arbeitenden czege » die Leschlsssene Fesiit - der Orgesch - Leute

Vorbedingung des Sieges .

Die V o r ft ä n d e d - r U. S. P. . £ . P . D. u n d K. P . fawie
die FtaKisnsncrstäude gcrannter Parteien und der Voi stand des

Alliierte Minisicrkop : - - . ! , , «•
riA " l Eannes . Nach diter . . Matin " -

�srantreich , ( eng -

. .. . . . . .. . . . .i —" » iMcrmj iit Cannes . NachMeldung werde » sich tjc Ministerpräsidenten von

. . . .. . . . . .. . . .

lavd u cd Italien jedenfalls am Ist . Iiinnar in Cannes begegnenund über die Orientfrage . die Verichce der Alliiertenvcrtrelcr auf
rteicn und der Vorstand des �cr Sachoerständigenionserenz in Brüssel und die dortigen Ver -S » » . w - - - - - - < * * * * *

ober nur eine
gelten .

Tli
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Strcikrecht enthaltende Koalitwnssreiheit

Die Koalitionsfreiheit ist den Beamten durch die Ver 4f a s s u n g zugestanden . Im Artikel UW der Reichsverfassung
l . cistt es : " . Allen Beamten wird die Freiheitihrer politischen Gesinnung und die Ver�
ciniaungsfreiheit gewährleiste t " . Nirgendsist in der Verfassung von einer Einschränkung der ' Koa4



litionsfreiheit für die Beamten die Nede > Auch geaen sie
aliii nur der bcrilchtigte Ausnahmezustandsparaaraph in

Zuwendung gebracht werden , mit dessen Hilfe der Reichs -
Pla - ident dic G r u n d r e ch t e der Staatsbürger , zu denen
das Roalltionsrecht gezählt wird , aufzuheben pflegt , wenn
o . e Anwendung dieler Grundrechte durch die Hnterd rückten
Den HeiTichciibcn unbequem zu werden droht . Recht und Un -
recht ftnd somit in der Verfassung auf Arbeiter . Angestellte
und Beamte völlig g l e i ch m ä st i g verteilt . Damit aber
oesttzen auch die Beamten das S t r e i k r e ch t . und alle
Grunde die die Regierungen zu seiner Beseitigung an -

fuhren , smd willkürliche , durch die Verfassung nicht gerecht -
fertigte Konstruktionen .

> -> >

Run rat allerdings weder die Beamtenichaft noch die übrige
Arbeiterklasse , noch die Gesamtheit ein Interesse daran , dast
die reamten rim ieder kleinen Lohnerhöhung willen st r e i -

. . f !l dem Vorsuch , Lohnstreiks der Beamten
uberflüssig zu machen , wird jeder cinoerstanden sein , der nicht
der blödsinnigen Auffassung huldigt , dast jeder lumpige

Lohnstreik eine Etappe der Weltreoolution ist und benutzt
werden must . um mit Hilfe putschistischen Treibens zum „ Ge¬
neralangriff " auf Kapitalismus und Klassenstaat . . gesteigert "
zu werden . Die Voraussetzung ist nur , dast das Slreikrecht
der Vco . inten grundsätzlich nn angetastet bleibt , so
dast es jederzeit Wirklichkeit werden kann , wenn das Inter -
esse der Beamtenschaft oder der gesamten Arbeiterklasse es
erfordert .

Will die Staatsgewalt Lohnstreiks der Beamten ver -
meiden , so gibt es dazu nur e i n Mittel . Es besteht in der
elastischeren Gestaltung der Bcsoldungsverhältnisse . die eine
s ch n e l l < Anpassung der Besoldung an die steigenden
Lebensunterhaltungskosten möglich macht , und in einem
weitgehenden R e ch t der Al i t b e st i m m u n g der Bc -
amtenorganifatianen bei der Festsetzung des Arbcitsver -
träges . Kurz , die Praxis des kollektiven Arbeits -

Vertrages , ioic die Gewerkschaften ste entwickelt haben ,
must auf das Arbeitsverhältnis der Beamten stärker als bis -
her angewendet werden . Das eigenartige Anstellungsver -
hältnis der Beamten darf dem nicht im Wege stehen . Es ist
die Aufgabe der Regierung , eine Methode zu suchen , die
die Anwendung der Grundsätze und der Praxis des Tarif -
Vertrages auf das Arbeitsverhältnis der Beamten möglich
macht , ohne dast den Beamten damit die aus ihrem An -

stellungsverhältnis flicstenden Borteile verloren gehen . Bis -

her wird der Arbeitsvertrag für die Beamtenschaft einseitig
festgesetzt von der Staatsgewalt nach den B e d L r f -

nissendesStaatcs . Es gibt keine Gewähr dafür , dast
die Bedürfnisse des anderen Bertragskontrahentcn , des B c -

amten , genügende Berücksichtigung finden .
Ist das Arbeitsverhältnis des Beamten ein Bcrtragsver -

hältnis zwischen ihm und der Gesamtheit , vertreten durch die

Staatsgewalt , so übernimmt die Gesamtheit damit eine un -

gewöhnlich große Verantwortung für das Wohlergehen
der Familien der Hunderttausende von Staatsbediensteten .
Dessen muß sich die Vertretung der Claatsgewalt bei der

Festsetzung des Arbeitsvertrages für die Beamten bewußt
fein , und diese Verantwortung vermag sie nur dann mit

ruhigem Gewissen zu tragen , wenn sie den B e r t r e -
tun gen der Beamtenschaft Einfluß auf die

Gestaltung des Arbeitsvertrages gewährt .
Ende 1918 gab es nach den Berichten der zahlreichen , sehr zer -
splitterten Veamtenverbgnde 827 909 organisierte Beamte in

Deutschland . Es lohnt sich also schon , daß sich die Herren

einmal ein wenig den Kopf zerbrechen über ein Problem .

dessen Lösung das Lebensintercsse so zahlreicher Bürger des

Reiches berührt , die noch dazu im Dienst des öffentlichen

Wohles stehen .
Soll aber dabei etwas herauskommen , soll vor allem eine

solche Regelung ein Mittel zur V e r h ü t u n g v o n L o h n -

streils sein , so must von vornherein gefordert werden , dast
bei Abschluß des Arbeitsvertrages den Beauftragten der or -

ganisiertcn Beamten Körperschaften gegenübertreten
— als die anderen Verhandlungskontrahenten — . die das

Vertrauen der Beamten besitzen . Solange trotz for¬
maler Mitwirkung der Bcamtcnorganifationen bei der

Festsetzung des Arbeitsvertrages , allem parlamentarischen
Drum und Dran zum Trotz , die Entscheidung einseitig
in der Hand der mit allen Kniffen und Pfiffen vertrauten

oberen Bureaulratie liegt , so lange must zwischen der Mass :

der unteren und mittleren Beamten und jener Vertretung
der Staatsgewalt als „ Arbeitgeber " ein Gegensatz be -

stehen , der ' an Schärfe dem Gegensatz zwischen Arbeiterschaft
und Unternehmertum nicht nachsteht . Sollte dieser Grund -

satz sich auswirken , so wird er zu denselben Kämpfen führen ,
die der Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit täglich von

neuem erzeugt . Versteht man es nicht , ihn zu mildern und

Vertrauen in der Beamtenschaft zu wecken , dann wird man

auch keine Berubigung in die Reihen der Beamten tragen .

die von Dauer ist . Der Gegensatz kann abgeschwächt werden .

indem die Macht der oberen Bureaulratie preisgegeben , das

Reckt d - r Masse der Beamtenschaft vermehrt und der Ab -

schlust des Arbeitsvertrages für die Beamten in die Hand

von Körperschaften gelegt wird , die sich gegenüber der Ge¬

samtheit verantwortlich suhlen , und denen das Vertrauen

der Masse der Beamten gehört . „ � ,
Eine Reaieruna , die so verfährt , must allerdings davon ab -

sehen dG B?amtenschaft zu einem Instrument ihrer

Herr s ch aft ü b e c d - e V o l k s m a s s e n zu machen . Diese

Absicht laa dem Bestreben des alten Regimes , d' �e Beamten

von den übrigen Bevolkerungsschichten zu isolieren , zugrunde

Darum mußte es auch Zweierlei Recht , hier für B

für Arbeiter aeben . Haben die Bestrebungen der gegen .

wärtiqen Regierung , die ebenfalls darauf hinauslau . en , ocn

Beamten cknen Teil des sür olle Staatsburger geltenden

Rechts v o r z u e n t h a l t cn , etwa den gleichen u . sprung

und denselben Zweck ? Sollte diese Absicht nicht mehr vor -

liegen . , dann besteht auch kein Grund , die Beamten minderen

Rechts sein zu lassen , als alle anderen Lohnempfänger Es

wird abzuwarten fein . w,c sich die Regierung im �alls eines

Beamtenstreiks benimmt . Das Verhalten der Regierung zur

Beamtenfrage ist ein trefflicher Gradmesser für ihren Eha -
'

rakter überhaupt .

DieWahlenimMewKarbeiterverband
Des endgültige Resultat

Die endgültigen Zahlen des Ergebnisses der Wahlen für
die engere Drtsverwultung des Meiallarbeiterverbandes

lauten :
Liste Ziska —Brich 31911 Stimmen

Liste Rusch —Posselt 3 » 272 Stimmen .

Italiens Finanzlage . In Besprechung des Budgets für . 1921 - 22

gab Echcchmimster Meba in der Kammer detannt , dag die Aus -

gaben sich aus 23197 Millionen und die Einnahmen auf 14 789

Millionen Lire belaufen . Nach den Angckben Medas hat die

öffentliche Schuld um 14 Nll ! Millionen Lire zugenommen : sie be -

läuft sich jetzt auf 98 972 Millionen Lire .

l

Die letzte Warnung
Die Vereinigten Eisenbahnervcrbände schreiben uns :

Die vier großen Eiscnbahncrverbände der Beamten und Arbei -
tcr . die das gesamte Neichseisen bahnpersonal fast
restlos umfassen , haben nach vorausgegangenen Verhandlungen
der Neichsregierung , dem Reichstag , dem Neichsfinanz - und

Reichsverkehrsministerium nachstehende Forderungen über -
mittelt :

„ Die unterzeichneten Organisationen stellen zur Behebung der

Notlage des Eisendahn person als folgende Forderun -

in Verhandlungen elnzo »

gen

1.

2.

Der I e » c r u n g o z v s ch l a g für die E i se n b a h n -
a r b e i t e r in Anlage 1 des Neichslohnkarifvertrages vom
5. August 1929 ist entsprechend der am >9. November 1929

überreichten Forderung gleichmögig um 1 M. pro Stund :

zu erhöhen .

Für die Beamten ist cii - e Erhöhung der Teuernngszu -
schläge in folgender Weife dnrch - uiiihren :
In Bejoldungogruppen 1 und 2 . . . .

„ Besoldungsgruppe 3

. . . . . .
„ Besoldungsgruppe 4

. . . . . .
, Besoldungsgruppen 5 und 6 . . .

7 und 8 . . .
11

auf 99

„ 85

„ 80

„ 75

* 79

„ 65

, 69

Proz .

3. Für die D i L t a r e

vorgeschlagenen Sätze

9, 19 und
12 und 13

sind hie vom Neichegutachterausschug
in Anwendung zu bringen .

Das Besoldungsgesetz ist in allen Teilen , auch hin -

fichtlich des Bssoldungsdirnstaitrrs , mit Beschleunigung in

Kraft zu setze ».

Wegen der vom Reichstag in einer Entschlietzung geforder¬
ten Nerision des Besoldungsgesetzes ist sofort mit den

Der Feind im Lande
Wie der „ Vorwärts " mitteilt , verurteilte die Erfurter Straf -

kammer den Offizierstelloertreter P e tz o l d vom Reichswchrregi -
msnt 21 zu einem Jahr Gefängnis und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes . Er soll sich während der Märzunruhen .
die von den Kappisten hcrvorgerusen wurden , von feinem Truppen -
teil entfernt und sich dadurch der „ F e i g h e i t vor dem

Feinde " schuldig gemacht Hadem
Der Begriff „ Feigheit vor dem Feinde " galt bisher nur während

eines Feldzuges . Daß das Erfurter Gericht auch den Bürger -
krieg , der im März 1929 von den Kappisten entsesselt wurde , als
« inen Feldzug ansah und die Proletarier , die zum Schutze der

Republik aufgestanden waren , als „ Feinde " betrachtet «, zeigt recht
deuiltch , wie auch die bürgerlich - Justiz ganz und gar in der mili -

taristifchen Gedankenwelt verstrickt ist . Wenn es im März 1929

schon « inen Feind im Lande gegeben hat , so waren dies dte
Kappisten , die Freikorpsführcr und dte Reichs -
wehrgenerale , die entweder ihren Eid brachen und gegen die

Republik zu Felde zogen oder sich weigerten , den bewaffneten Ban -

den um Kapp und Lüttwitz AZiderstand entgegenzusetzen . Ein

Soldat , der innerhalb einer solchen Verschwörer ' gemeinschaft nicht

kämpfen , der die Arbeiter nicht niederschlagen wollte , die sich zum
Schutze der Republik erhoben hatten , ein solcher Soldat war zu
seiner Handlung nicht nur berechtigt , sondern sogar v e r p f l i ch -

t e t und die Republik müßte ihn ob seiner Treue nicht bestrafen .
sondern belohnen .

Das Erfurter Urteil fügt sich gut dem Gesamtbilde ein , das nach
dem Kapp - Putsch in vielen Einzelabteilungen vor uns aufgerollt
wurde . Die Hauptverschwörer befinden sich in einem sicheren Hafen
oder sind durch das Reichsgericht außer Verfolgung gesetzt worden .

Ihnen harrt keine Sühne , obwohl sie die wirklichen Verbrecher
waren . Diejenigen aber , die sich dem Verbrechen widersetzen , sind
die Schuldigen , die Feinde im Lande . Sie trifft die ganze Strenge
des Gesetzes . Würde diese Eerichtspraxis vom politischen Gebiet

ins Kriminelle übertragen werden , dann würde in Zukunft nicht

mehr der Einbrecher oder Mörder bestraft Werden , sondern der -

jenige , der sich zur Wehr setzte .

Kessel amnestiert ?
Hauptmann Kessel ist , wie gestern früh berichtet wurde , in

Berlin eingetroffen . Seine Wohnung war , um dem Einzug
einen besonders feierlichen Charakter zu geben , mit B l u -

m e n geschmückt . Wie inzwischen verlautet , soll Haupt -
mann Kessel amnestiert worden sein . Wir sind von der

deutschen Justiz ja nun allerlei gewöhnt . Aber daß sie es

wagt , die Amnestie auf Meineide auszudehnen , also auf

Berbrechen , die nächst dem Mord am schwersten geahnde :
werden , das vermögen wir einstweilen noch nicht zu glauben .
Denn die Republik würde damit noch unter stas Niveau eines

mittelalterlichen R ä u b e r st o a t e s herabsinken :

sie ist durch die g r u n d s ä tz l i ch c Freisprechung von Mör¬

dern in Ofsiziersunisorm ohnehin schon sehr nahe dort an -

gelangt .
Die Amnestie , die im Sommer dieses Jahres auf Drängen

der II . S . P. D. , ausgesprochen wurde , bezog sich lediglich auf

Vergehen , die im Zusammenhang mit einem hochverrätcri -
scheu Unternehmen oder dessen Abwehr standen , also p o l > -

tischer Natur waren . Das Vergehen des Hauptmanns
Kessel hat aber mit einer politischen Handlung nichts gemein .
es ist ein Verbrechen ordinär st en Charakters .
Kessel war neben Reinhardt der Hauptanstifter bei der Er -

mordung der 29 Matrosen in der Französtlchen
Straße . Er hat dann in dem Prozeßverfahren gegen den

Oberleutnant M a r l o h eine gemeingefährliche Rolle ge -

spielt , Alten verschwinden lassen , Zeugen beeinflußt , das ( Sc -

richt betrogen , Marloh zur Flucht veranlaßt , ihm gefälschte
Papiere ausgehändigt und die Mittel zu seiner Flucht bereit -

gestellt . Kurz , er war die Seele jenes Unternehmens , das

selbst vom Vorsitzenden des Gerichts mit den Worten charaktc -
risiert wurde : es ist wohl noch nie in einem Prozeßverfahren
mit so viel Niedertracht und Gemeinheit , Lüge und Zntriegue
gearbeitet worden , wie in diesem Prozeh . Und bei alledem

hatte Herr Kessel einen Meineid geleistet , der ihm glatt
bewiesen werden konnte , und der ihm auch nachgewiesen war -
den ist in jenem Prozeß , wo Herr Kessel nahe vor der Ur -

teilsverkündung die Grippe und 41,6 Grad Fieber bekam .

Herr Kessel hat sich also keines politischen Vergehens , son -
dorn eines ganz gemeinen Verbrechens schuldig gemocht .
Sollte er trotzdem amnestiert worden sein , dann läge hier

Spitzenorganisationen
treten .

6. Die vom Reichstag zur Beamtenbefoldong bereits getroff ««
nen Regelungen werden durch diese Forderungen nicht be «
rührt .

7. In de ? Erwartung , daß die Vcrbandlungen in aller
Kürze aufgenommen werden , wird die Regierung ersucht ,
den Zeitpunkt mitzuteilen , an dem die Verhandlungen be -
ginnen können .

Deutscher Cisenbohner - Verband .
Rcichsgcwerkschast deutscher Eisenbahnbcamten und - anwarter .

Gewerkschaft beul scher Eisenbahner und Staatsbedienstetcr .
Allgemeiner Eiscnbahner - Verband . "

Die Zuschrift d" ? Verbände schließt mit folgenden Worten :

Ferderungen und Aufruf der Verbände lassen kaum einen Zwei -
sel über den Ernst der Situation . Zum erstenmal bildet das
gesamte Eisenbahnpersonal eine Einheitsfront zur Erkämpfung
degerer Existenzverhältnisse . Sollte es bei Ablehnung der For -
derungen zu einem Streik kommen , so würde demnach mit einer
volligen Stillegung des gesamten Reichseisenbahnbetriebes zu
rechnen sein . Die Folgen sür das gesamte deutsche Wirtschafts -
leben wären unübersehbar .

Gleichzeitig mit den Forderungen wurde den eingangs auf -
geführten Regierungsinstanzen die Erklärung zur
Kenntnis gebracht , die wir bereits in unserem gestrigen
Abendblatt zum Abdruck gebrocht haben . Diese Erklärung
muß als eine l e tz t e W a r n u n g an alle maßgebenden
Stellen angesehen werden . Sie läßt den Ernst der Lage ,
aber auch das Verantwortungsgefühl wie zugleich
den festen T a t w i l l e n der Eisenbahner erkennen . Es
wird sich zeigen müssen , ob das Verantwortungsgefühl bei
den regierenden Faktoren in gleich starkem Maße vor -
Händen ist .

ein Rechtsbruch vor , der allen bisher dagewesenen Fällen
die Krone aussetzen würde . Es sind ja sowohl im Marloh -
Prozeß , als auch in dem Meineidsprozest gegen Kessel Dinge
geschehen , die für eine anständige und vvjettive Justiz be -

schämend sein müßten , wenn eben noch Sinn für Scham in
der Rechtspflege vorhanden wäre . Die Tatsache allein , daß
Kessel auf freien Fuß gesetzt wurde und neun Monate nn -

behelligt blieb , obwohl ihm der Meineid glatt nachgewiesen
war . spricht Bände . Kessel konnte sich im Marlohprozeß ein -

flußreichcr Gönner rühmen . Waren diese Gönner auch am
Werke , als es galt , ihn auf freien Fuß zu setzen ? Hatten sie
ihre Hände auch bei der Amnestierung , wenn diese tatsächlich
erfolgt ist , im «piele ? Sollte Hauptmann Kessel tatsächlich
außer Verfolgung gesetzt worden sein , dann hat die Dame

Iustitia ihre Binde endgültig abgelegt . Dann schaut sie nur
noch nach links und drückt beide Augen zu , wenn ein Ver »
brecher von rechts mit den Strafgesetzen in Konflikt ge -
kommen ist .

Wir erwarten eine öffentliche Erklärung des Justiz »
Ministeriums . Das weitere wird dann unsere Fraktion
im Reichstag besorgen , damit die gesamte deutsche Oeffent -
lichkeit und darüber hinaus die Welt erfahre , in welchem
Maße die Justiz sich im Dienste der herrschenden Kaste
prostituiert .

Leinerts Wücktritt
Die bedrohten Geschästointcresien

lieber die Ursachen des Rücktritts des rechtssozialisti «
scheu Oberbürgermeisters Lsinert wird dem „ Vorwärts " aus

Hannover mitgeteilt :
Der Mogistrat forderte die Bewilligung eines Darlehns von 29

Millionen für die . . Hannoversche Wirtschaftsgcnossenschast " , die

anfangs 1919 unter Beteiligung der Stadt , der Handelskammer .
der Handwerkskammer und der Gewerkschaften gegründet , die

hannoversche Bevölkerung mit Waren des täglichen Bedarfs lTex -

tilwaren , Lederwaren usw . ) billig und gut versorgte . Die günstige

Entwicklung dieses Unternehmens verursachte einen Sturm der

hannoverschen Geschäftswelt gegen es . Diese Angriff «
wurden von den Demokraten unterstützt . Sie brachten einen

Antrag ein , wonach «ine besondere Kommission zur Prüfung
der Inventur der Hannoverschen Wirtschaftsgenossenschaft einge -
setzt werden sollte und wollten die Bewilligung des Darlehns
a u e g e f e tz t wissen , während Leinert darauf bestand , daß die

Bewilligung bereits in der Sitzung ausgesprochen werde . Die

rechtssozialistische Fraktion wollte dieser Bewilligung zustimmen ,
weil Leinert die bindende Erklärung abgegeben hatte , daß die

Prüfung der Inventur der Wirtschaftsgenossenschaft durch zwei

vereidigte Sachverständige der Hannoverschen Handelskam -
wer vorgenommen werden sollte . Trotz dieser Zusicherung hielten
dl « Demokraten ihren Antrag aufrecht und unterstützten damit die

Politik der Rechtsparteien gegen Leinert . Der Antrag wurde

mit 08 gegen 36 Stimmen angenommen , und zwar sind in de »
36 Stimmen enthalten die Stimmen der R e ch t s s o z i a l i st e n

und der Unabhängigen , während in den 38 gegen Leinert

enthalten sind die Stimmen der Deutsch - Hannoverschen Partei ,
der bürgerlichen Mitte , der Demokraten und der Kommu -

nisten , so daß also rechte und links sich vereint bemüht haben -
den Oberbürgermeister zu stürzen .

Dieser Vorgang sollte den Rcchissozialisten in Berlin zur
Lehre dienen . Das gesamte Bürgertum ist einig in dem

Kampf gegen jede Maßnahme zur Förderung der Allgemein -

intcresscn , wenn der Profit der Kleinhändler und ähnlicher

Interessenten bedroht wird . Die Rechtssozialisten dürfen des -

halb , wenn es ihnen mit der Kommunalisierung ernst ist ,

durch die Wahl eines Oberbürgermeisters , der Gegner der

Kommunalisierung ist , die Stellung der sozialistischen Par -
teien nicht schwächen .

Bdriebseinstellnng der Kasseler Straßenbahn . Die Große

Kasseler Straßenbahn hat . sich veranlaßt gesehen , ihr gesamtes

Fahrpersonal sristlos zu entlassen , nachdem die an dem

Ausstand beteiligten Schaffner und Arbeiter trotz des Scbieds -

spruches des Einigungsamtes die Arbeit nicht wieder aufgenom -
men haben . Es ist damit zu rechnen , dast der gesainte Betrieb
der Kasseler Straßenbahn längere Zeit ruht .

Verkehrsstörungen durch Schneefall . Infolge der Witterungs -

einflösse ist der ' Fernsprechverkehr Berlin mit Frankfurt a. 3Ju

Stuttgart und München erheblich beeinträchtigt . In vielen
Städten Thüringens sind die Leitungsmaste gebrochen oder di «

Telexhondrähtc infolge überaus starten Schneejalls zerrisseu ,



tet ist der Femd
der Arbeitslosen ?

-�. ic Wirijchaft - krise lastet schwer auf dem Proletariat . Das
l e u d in den A r b e i t e r f a m i l i e n B c r l i n s ist u n b e -

t fÜ.6 � � Tausende von Kindern und Erwachsenen in den

rbciterquartieren hungern und frieren , sind zerlumpt und ver -

niinen im wSrtlichstcn ( rinne des Wortes — während in den

J®olmgegenden der Bemittelten Wohlleben und Prafscrei Orgien

Mern . Vcrzwciflungsausbrüchc diefcD Enterbten find dezhalb

P " allzu natürlich und begreiflich . Damit ist aber leider die

. , J «. wie den Arbeitslosen tatsächlich geholfen werden kann ,

l entschieden .
■�' e Kommunisten , unbeschwert von sozialistischer Einsicht ,

« enden alle demagogischen Kniffe an , um die Arbeitslosen irre -

Mühren . Sie rufen die Arbeitslosen anfi „ . . Ueberall im Reiche

Mt die Gemeindebehörden , zwingt sie zu handeln . Versammelt

Ach. zieht vor die Rathäuser , stellt eure Forderungen . " Das ge -

W)icht . obwohl die Kommunisten wissen , insbesondere durch die

Vertretung, die sie im Berliner Magistrat haben , daß die von

Men empfohlenen Mittel absolut zwecklos sind , um der Not

Arbeitslosen zu steuern . Ihr Verhalten erweckt den Anschein ,

Itofi sie vor allem Papularitätshascherei treiben und der neuen

Stadtverwaltung Schwierigkeiten bereiten wollen . Diese Politik

Mr ist höchst verderblich , weil sie statt die eigentlichen Ursachen

Arbeitslosigkeit darzulegen und die politisch Verant -

Wörtlichen für das Massenelend an den Pranger zu stellen ,

Ae Arbeitslosen irreleitet und in eine Sackgasse totlaufen lägt .

LI » der Versammlung der Gewerkschaftsfunktionäre am Montag

N der Kommunist H e ck e r t anerkannt , dag die Arbeitslosig -

Mt die Folge der verfehlten Wirtschaftspolitik und der Krisen -

Mcheinungen des Kapitalismus ist . Cr hütete sich deshalb vor

| *n damagogischen Phrasen , die seine Freunde in der Etadtverord -

�tenversammlung in überreichlichem Moste von sich gaben und die

�ch ungenießbarer gemacht werden durch die völlige Kennt -

Pjslosigkeit dieser Leute . In Wirklichkeit liegen

«>ch die Dinge so, dah die Gemeinde » , deren Ve -

�gungzfreiheit nicht nur gesetzlich , sondern auch wirt -

Mftlich und finanziell außerordentlich eingeengt ist .
4 b er Haupt nicht in der Lage sind , die Arbeits -

M>gkeit wesentlich zu mildern . Sie könnten nur Arbeiten zur

4 » rLbeigehenden Milderung des Noftandes ausführen

«Isen , die vielleicht sonst später notwendig werden würden .

Mößere Notstandsaktionen , die erforderlich sind , um das gc -

wältige Elend der Arbeitslosen , wenn auch nur zeitweise zu

Fildern , könne » die Gemeinden aus finanziellen Gründen un -

Möglich durchführen . Ihre Einnahmequellen sind , nachdem ihnen

Ar unbedeutende Stcuerrechte verblieben sind , außerordentlich

�grenzt. Die soziale Hilfstätigkeit , die sie in und nach dem

■jAege entfalten mußten , hat alle Gemeinden ungeheuer mit

Schulden belastet . Der Etat der Stadt Berlin weist ein Defizit

�n mehreren hundert Millionen Mark auf .

Die Regierungen des Reiches und des Staates sind die wirklich

schuldigen für die ungenügende Hilfe für die Arbeitslosen . Der

�ampf der Arbeitslosen muß sich deshalb gegen

{"' e Reichs - und Staatsregierungen wenden .

"atürlich ist es auch die Pflicht des Berliner Magistrats , seinen

Atzen Einfluß aus die Regierungen auszuüben , um durchgrei -
Mibe Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit herbeizu -
Mren . Geeignete Vorschläge dazu sind bereits von der Berliner

peverkfchaftskommission gemacht worden . Aber ihr Einfluß ist
Feiber gering . Die Verschuldung des Staates und des Reiches

w' 0 Regierungen nicht als VorwaiU » benutzen , um dieser
rrt Forderungen abzulehnen . Denn so lang - für höchst unpro -
' u 1 t i v e Zwecke , wie beispielsweise das Militär . Unsummen
» usgeworzen werden , haben die Regierungen kein Recht , die für
produktive Zwecke erforderlichen Mittel zu verweigern .

Letzten Endes werden aber die Maßnahmen des Reiches und

°ez Staates auch nur P a l l i a t i v m i t t e l sein . Die Ursache

Ar Arbeitslosigkeit wurzelt in der kapitalistischen Wirt -

' ch a f t s o r d n u n g. Ehe s i e nicht durch eine sozialistische ersetzt

iLt, wird immer wieder das Gespenst der Arbeitslosigkeit und de :

Wirtschaftskrise sich von Zeit zu Zeit erheben und große Massen

As Opfer fordern . Ter Sturz der Regierung und alle Mittel ,

JA dazu geeignet sind , anzuwenden , muß darum Aufgabe der

Arbeitslosen sein . Die erste Voraussetzung für die Eroberung der

politischen Macht durch die Arbeiterklasse ist indessen die Zusam -

Ansassung des gesamten Proletariats . Die Kommunisten , indem

� die Arbeitslosen von der Gesamtarbeiterschaft spalten und die

spitze ihrer Waffe gegen einen anderen Teil der Arbeiterklasse

Achten, treiben eine verhängnisvolle Politik , die insbesondere

Miederum die Arbeitslosen ins Verderben führt . Die Arbeits -

M- n tun deshalb gut , die T- falgschaft zu versagen . Nur der ge -

,A>»sam geführte Kampf des sozialistischen Proletariats kann auch

Ar die Arbeitslosen den Erfolg verbürgen .

Heuchelei und Drohung
Es war vorauszusehen , daß die tumultarischen Vorgänge

der Stadtverordnetenversammlung am Dienstag von der

Ärgerlichen Presse zu einer heftigen Hetze gegen die Ar -

Mtsloscn benutzt werden würden . Das ist denn auch einge -

4eten . Zwar wird zu vertuschen gesucht , daß es ,ich dabei

JA eine Abneigung der Bürgerlichen gegen eine Hilfe für die

Abcitslofen handelt . Scheinheilig wird von allen Zeitungen

Mau wie von den bürgerlichen Rednern ,n der Stadtver -

r�netenversammlung betont , bafs man für die �ot der Är -

�sloscn volles Verständnis besitze . . . . . .

. D a s i st a b e r c i t e l H c u ch e l c Denn dieselben Par -

Aen, die solche Erklärungen abgeben , haben dort , wo die Not

»fr Arbeitslosen wirklich gemildert werden kann . - im

�icbstao und in der Regierung — bisber aUeu Forderungen
Mderstand entgegengeletzt .

der bürgerlichen

rung hat im Hegen -

} i I bVe�R oV' be t Arbeitslosen w es e n t l i ch g e -

IjJ4 i g e r t . Ee ist bedauerlich , daß dieser Gesichtspunkt in

Ii 1 Debatten des Stadtverordnetenparlaments ZU kurz ge -

tAmen ist . Aber das darf kein Anlaß sein , die Schuld der

k�gerlichen Parteien , also auch ihrer Angehörigen im Stadt -

[Aordnetenparlament. nicht mit aller Scharfe zu urand -

i Im übrigen aber sei doch mit aller Deutlichkeit festgestellt ,

U die Schuld an der Zuspitzung der Erörterungcnmder

ftadtvcrordnercnvcrsammlung vor allem den dcut >chnatio -

Am Stadtrat Wege und seine Freunde trifft . Er steigerte

�rch seine unerhöri provokatorische Rede die Aufregung ,

Ä ohnedies herrschte . Und die bürgerlichen Parteien , die

�pch ihre Zustimmung sein Verhalten billigten , haben des -

zAb keinerlei Veranlassung , sich über den Ton aufzuregen .

Ar später die Debatten b- hcrr,chte m „ r I n - .

deshalb läßt uns auch die Drohung des

>. - °g e b l a t t s " . daß mit der Selbsthilfe der rechten

teAc zu rechnen sei. und daß die für heute anberaumte

�dtverordnetensitzung « eine sehr entschiedene

aktion gegen den terroristischen Terror " einleiten werde ,
vollkommen kalt . W i r wünschen , daß die Debaiten der
Stadtverordnetenversammlung ruhig und ordentlich Verlan -
fen . Daß das aber bisher nicht geschehen ist , ist ebenso die
Schuld der an der Zuspitzung des Konfliktes interessierten
Reaktionäre wie die der Kommunisten .

Die Weihnachtsbeihilfe für die Berliner Arbeitslosen
Di « von der Stodtoerordnetenoersammlung am Dienstag ein¬

gesetzte Kommission zur Beratung der Anträge betr . Weih .
nachtsbei Hilfe für die Arbeitslosen trat am gestri -
gen Mittwoch zusammen und beanstragte einen dreigliedrigen
Ausschuß , am heiitigen Donn - rstag mit der Regierung über
die Forderungen der Gewerkschaften zu verhandeln .
Sollte die Regierung den Forderungen der Gewerkschaften näher
treten , dann sollen Magistrat und Stadtverordneten - Versammlung
beschließen , sosort ein Sechstel — d. h. den Anteil der Gemeinde —
der von der Regierung bewilligten Summe an die Arbeitslose »
zur Auszahlung zu bringen .

Di « Kommunisten , vertreten durch Ostrowski , haben
daher , wie eine bürgerliche Korrespondenz meldet , in der Kom -

Mission ihren Antrag betr . Unterstützung der Arbeitslosen z u -

rückgezogen .

Ein ( rnfpsliger Vorgang
Zerfahrenheit im kommunistischen Lager

Wie wir bereits mitteilten , hat auf dem Parteitag der Komm « -

nisten Oberschlesiens der Vertreter der Zentrale der Vereinigten

Kommnnistifchen Partei Deutschlands , Ebcrlcin , in der Frage
der Abstimmung in Oberschlesien die Parole ausgegeben , am

Tage der Abstimmung Stimmzettel auszugeben mit der Aufschrift

„ Für die Sowjetrepublik " . Bei d « Begründung seiner Parole

berief sich Eberlein darauf , daß sie im Einverständnis mit dem

Exekutivkomitee der dritten Internationale

ausgegeben werde . Doch auch die Autorität der Moskauer Exe -
kutive " verfing bei den polnischen Kommunisten nicht , die sehr

energisch gegen die Parole der Zentrale auftraten und ev schließ -

lich durchsetzten , daß der Parteitag mit 50 gegen 47 Stimmen

Stimmenthaltung beschloß .
Dieser Beschluß , den auch wir nicht für glücklich halten , ohne

allerdings der lächerlichen Parole der Kommunistischen Zentrale

zuzustimme » , hatte die „ Rote Fahne " zu einem heftigen Vorstoß

gegen die oberschlcsischen Kommunisten veranlaßt . Es sei Auf -

gäbe der deutschen Partei — schrieb sie — die oberschlesischcn Ge -

nassen „ zum Einhalten der Partei - und Exelutivbc -

schlüsse anzuhalten " . Die revolutionäre Disziplin verlange
von den Genossen in Oberschlesien die Respektierung dieser Be -

schlüsse . Nun aber bringt es die „ Rote Fahne " in ihrer gestrigen

Ausgabe fertig , den Vertrete - r ihrer eigenen Zentrale , Eberlein .

v o l l k o m men zu desavouieren , indem sie erklärt , „ seine

Behauptungen auf dem oberschlesischen Parteitag entsprechen

nicht d e n T a t s a ch e n , da die Exekutive gar nicht in der Lage

gewesen sei , die Parole auszugeben . Sie habe lediglich angesichts
der Meinungsverschiedenheiten zwischen den deutschen und polni -
schen Kommunisten den beiden Parteien empfohlen , sich über

diese untergeordnete Frage selbst zu verständigen . "
Das Bild , das sich aus dieser Darstellung ergibt , ist recht be -

zeichnend für die Zerfahrenheit im kommunistischen Lager . Am

18. Dezember ist die „ Rote Fahne " vollkommen mit Eberlein ein -

verstanden , daß die auf dem oberschlesischen Parteitage im Einver -

ständnis mit der Moskauer Exekutive ausgegebene Parole trotz
des Widerstandes der polnischen Kommunisten befolgt werden
müsse . Vier Tag « später jedoch leugnet sie glattweg , daß die Exe -
kutlve >nlt dieser Parole etwas zu tun habe , und gibt den Ver -
treter der Zentrale nicht nur der Lächerlichkeit preis , sondern be -

schuldigt ihn auch , daß er auf dem Parteitag eine völlig unrichtige
Darstellung gegeben habe .

Wenn wir die an die oberschlesischen Kommunisten ausgegebene
Parole der Zentrale als eine lächerliche Komödie bezeich -
net haben , erfährt diese Kennzeichnung durch die wiedergegebenen

Vorgänge in den „ führenden Kreisen " der Kommunistischen Partei
nur noch eine weitere Bestätigung .

täuschungen hüten . In Deutschland ist kein Platz mehr für ihn
und die Seinen . Wenn er sich aber in dem Lande „ mit den Kühen
und den Bewohnern mit den Klaoierbcinen " durchaus nicht mehr
wohl fühlt , soll er nach Graubünden gehen , in jenes Land , von
dem Franz Moor in Schillers „ Räubern " sagt , daß dort das rechte
Spitzbubenklima sei . Vorausgesetzt , daß ihn die Eraubündener
haben wollen .

Ausverkans in Rußland
Erweiterung der russischen Konzessionspläne

Wie dem Helsingsorser Berichterstatter des Ost - Expreß von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird , soll der Rat der Volks -
kommissare beschlossen haben , bei der Vergebung der Konzessionen
dem ausländischen Kapital nicht nur die Ausbeutung der
Wälder und Bodenschätze zu überlassen , sondern auch Kon -
Zessionen zu vergeben , die alle Industriezweige umfassen . Ferner
sollen diese Konzessionen nicht nur auf die Randgebiete beschränkt
bleiben , sondern sich auch auf zentralere Gebiete erstrecken . Die
Sympathien , welche die Sowjetkreise besonders den holländi -
schen , und teilweise den schwedischen Konzessionsbewerbern ent -
gegenbringen , weil diese der Sowietregierung gegenüber eine
größere Loyalität bekundet haben , sollen die Möglichkeit nicht
ausschalten , daß sich bei der Beschaffung der Kapitalien auch An -
gehörige anderer Staaten beteiligen .

Im Zusammenhang mit der Konzessionsfrage wird nun auch
die Frage nach der Nähe der Weltrevolution in kommunistische »
Kreisen lebhaft erörtert . Die Petersburger „ Vjedneta " fArmul )
bringt eine Entgegnung auf Zuschriften aus dem Leserkreise , welche
die Meinung aussprechen , daß der Rat der Volkskommissare die
Bevölkerung hinters Licht führe , indem er den Aus -
bruch der Revolution im Westen verheiße . „ Und da die Welt -
rcvolution ausbleibt, " so äußern stch die Stimmen der Leser , „ so
können wir ollein nicht standhalten : das Kapital wird uns er¬
drücken . " Die Zeitung ermahnt ihre Leser sich zu gedulden .
und sagt , daß die Revolution bereits heranreife und zum Durch -
bruch dränge : ein Hindernis feien die sozialistischen Kom¬
promißler . l ? ? ) Die Petersburger „ Prowda " äußert sich
über denselben Gegenstand und legt dar , das Leben beweise , daß
die Revolution allmählich im Anmarsch sei . „ Wir haben
nicht versorochen, " schreibt das Blatt , „ daß die Revolution
m o r g e » da fein werde . "

Kronprinzliche Sehnsucht
Nach einer Meldung der „ Frankfurter Zeitung " ans Rotterdam

! hat der ehomalige deuljch - Kronprinz die hollä' ndiiche Negierung! um die Erlaubnis ersucht , den niederländischen Boden verlassen
zu können . Der Kranprinz hat schon vor Wochen in einem Brief
an einen Freund von seiner Sehnsucht nach G e b i r g s l u f t und
E a m s j a g d geschwärmt . Er drückte seine Befriedigung über die
Fortschritte der Reaktion in Deutschland aus . hofft », daß sein
. Vetter " Ruporecht bald wieder den Thron besteigen werde und
daß dann auch für ihn bessere Zeiten anbrechen würden . Viel -
leicht hält er , bestcktt durch dir neuesten Ereignisse , die Verhält -
nicke sck"- n für io gereift , daß er glaubt , die Vorbereitungen für
eine « Ausenlhaltswechsek treffen zu können . Er mag sich vor Snt -

„ Etappe Gent " mv Gericht
Der „ verkappte Akajestätsbeleidigungsprozesi "

Der Verfasser des soeben erschienenen Buches „ Etappe
Gent " , der Redakteur Heinrich Wandt , stand vorgestern
als Angeklagter vor der Strafkammer des Landgerichts I in
Moabit . Er hatte in einem seiner Buchkapitel , das die Begün -
stigung der feindlichen Spionage durch deutsche Offiziere schildert ,
auch die Persönlichkeit und „kriegerische " Tätigkeit eines Prinzen
Heinrich von Reuß glossiert , der 1917 eine Zeitlang als
Ordonnanzoffizier beim Armeeoberkommando 4 in T h i e l t ge -
wcfen sei » soll . Dieser Prinz babe , während seine Landeskinder
an der Front geblutet hätten , in der sicheren Etappe ge -
schwelgt und unter anderem einmal eine Aktenmappe , die
äußerst wichtige Geheimbefehle des Armeeoberkommandos
enkhalten hätten , in einer Eenter B o r d e l l b a r , der sogcnann -
ten „ C i n t r a" , ' am Konter liegen lassen . Er habe dort mit der
sogenannten „ Roten Titi " pokuliert und sei des süßen Weines so
voll gewesen , daß er darnach das Bordell in wenig niaiestätischer
Haltung vcriassen hätte . Die Mädchen der Bar seien aber ehrlich
gewesen , sie hätten die Eeheimbefehle nur abgeschrieben und ihren
Inhalt der leiten Genier Oefjentlichkeit mitgeteilt , die Akten -
tasche selbst aber nach zwei Tagen bei der Etappeninspekiion
abgeliefer .

Staatsanwaltschaftsrat Gerlach hatte öffentliches In -
tcresse angenommen und gegen den Verfasser wegen Beleidi -
gung durch die Presse — einzelne Ausschnitte des Buches sind in
der „ Freien Press «" erschienen — geklagt . Prinz Hein¬
rich von Reuß XXXVIL war als Nebenkläger zugegen , ebenso
sein Rechtsanwalt Dr . Danzigcr . Von der Verteidigung
waren der damalige Etappeninspekteur der 4. Armee , General
der Kavallerie Wolsgana von Unger aus Charlottenburg
und lein früherer Adjutant , Masor E y s s e n h a r d t vom Ritter -
gut A l e x a n d e r d o r s bei S p e r e n b e r g als Zeugen ge -
laden worden . Beide Herren , die natürlich aus ihrer Haut als
alte Offiziere nicht herausgingen , gaben zu , daß sich folche Dinge .
wie sie der Angeklagte in feiner „ Etappe Gent " geschildert hat ,
auch uii via ich zugetragen haben . Im besonderen bestätigte Major
Eyssenhardt eidlich , daß ihm der geschüderlc Vorgang in dem
Center Offiziersbordell „ Cintra " wohl bekannt wäre , daß er sich
aber des Namens dieses „ prinzlichen Helden " nicht mehr ent -
sinnen könne .

Der Angeklagte stellte das Ersuchen auf Ladung weiterer
Zeugen , unter denen sich unter anderen ein maßgebender Offi -
zier der einstigen Etappenkommandantur Gent und ferner ein
Feldwebel , ein Unteroffizier und die deutsche Besitzerin der
erwähnten Bordellbar befanden .

Staatsanwaltichaftsrat E e r l a ch , der während des Krieges
selbst einmal Ortskommandant gewesen war . beantragte am
Schlüsse seiner Ausführungen , nachdem der Prinz unter Eid aus -
gesagt hatte , daß er sich zur fraglichen Zeit nicht in Gent befunden
habe , sechs Monats Cefängnis . Rechtsanwalt Walter Bahn ,
der Verteidiger des Angeklagten , protestierte zu Beginn seines
Plaidoqers energisch dagegen , daß der Staatsanwalt Ecrlach in

diesem Falle ein „öffentliches Interesse " annehme . Prim Heinrich
von Reuß XXXVII . fei auch nichts weiter als eine Privat -
perfon . wie der Bäcker Schulze oder der Schneider Müller . Er

erklärte serner , daß er in diesem verkappten Majestätsbeleidi -

gungsprozeß in erster Linie gezwungen sei , unter Beweis zu stellen ,

daß die in der „ Etappe Gent " geschilderten Vorgänge sich

tatsächlich so abgespielt hätten , wie sie der Verfasser dargo -
stellt hätte , nur mit dem Unterschiede , daß es sich in Wirklichkeit
nicht um den stebenunddrcißigsten Prinzen Heinrich von Reuß
handele . Der Angeklagte sei das Opfer eines Irrtums geworden .

Der Angeklagte selbst erklärte , dag er für die Wahrheit seiner
Ausführungen in der „ Etappe Cent " nicht nur einzelne , sondern
viele Hunderte von Zeugen zur Verfügung habe . Darunter auch
aktive Offiziere . Aber er fühle , daß er vor diesem Gericht , dessen
einer Richter das Wort „ Etappenilatsch " in die Verhandlung ge -
schleudert habe , von einer feindseligen Atmosphäre um -
geben sei, das die anderen 152 in der „ Etappe Gent " namentlich
angegriffenen Offiziere , die nicht gegen ihn geklagt
hätten , an ihm rächen wolle .

Das Gericht erklärte , daß es als wahr unterstelle , daß
der Angeklagte aus ethischen Gründen und im guten
Glauben gehandelt habe , es handele sich aber um eine

äußerst schwere Beleidigung , die die Verhängung einer Geldstrafe
augschließe . Das Urteil lautete auf sechs Monate Ge -

f ä n g Ii i s .
Der Angeklagte , der gegen das Urteil sofort Revision ein -

gelegt hat , hat gegenüber den Pressevertretern erklärt , dah dieser
„ verkappte Majestätsbeleidigungsprozeh " vor einem Gericht ge -
führt worden fei , das ihn unwillkürlich an eine K r i e g s g e -

r i ch t s s i tz u n g in der „ guten alten Zeit " erinnert habe . E »

hat Recht gehabt !

Aus der Wirtschaft
Kohlenproduktion im Ruhrrevier

Die Kohlenprodukiion im Ruhrrevier ist auch im Monat Ro -
vember weiter gestiegen . Sehr beeinträchtigt wird die Ruhr -
kohlenproduktion durch die mangelhafte Waggongestellung . Am
17. Dezember allein fehlten Uber 800ll Waggons . Auf verschiede -
neu Zechen des Ruhrreoiers sind die Kohlenhalden derartig m i t

Kohlen angefüllt , daß nicht mehr gestürzt werden kann .

Auf der fiskalischen Zeche „ Wcsterholt " in Buer (i . W. ) mußten
im Monat Dezember bereits drei Feierschichten wegen mangelnder
Kohlenabfuhr für die ganze Velegschaft eingelegt werden . Gegen¬
wärtig lagern im Ruhrrcvier über yt Millionen Tonnen Kohlen
auf den Halden . Zugleich müssen die Arbeiter anderwärts die

Arbeiteftärten verlassen , müssen wegen Mangel an Koh -
l e n arbeitslos werden . Kinder frieren in den Wobnungen , die
Mutter stehen und warten mit Schmerzen auf einen Eimer Kohle .
damit ste ihr karges Mittagsmahl zubereiten können .

Die Ruhrkohlenproduktion nähert sich stark der Produktioil
des Friedens st an des im Jahre 1813 . Auf die einzelnen
11 Monate im Jahre 1320 verteilt sich die Produktion der Kohle so :

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
Novembsr

Im November
Tonnen .

tz 668 000 To . oder 264 875 To . arbeitstäglich
0 880 000 „ .. 286 511
6 400 000 „ „ 236 951 „
6 510 000 .. .. 271314 „
7 000 000 „ „ 305 043 „ »
7 450 000 „ .. 804 846 „
7 560 000 „ 280 154 „ -
7 290 000 „ .. 280 445 ..
7 500 000 „ „ 201040 „
8 100 000 „ .. 811500 „
8 031711 „ „ 329 800 „ »

1913 betrug die Monatsproduktion s232Jr )

Hungersnot in Thina . Die Stockholmer Zeitung „ Dagens

Nyhetcr teilt mit : Der Leiter der schwedischen Michon in China

Magnus Högman teilt auf Grund von Berichten der Missionare

über die Hungersnot tn ffbina mit , daß namentlich die Provinz ? »

Tschili , Schantung . Schanm Scheust und Honan , die von etwa

30 Millionen Menschen dewohnt seien , von der Hungers -

not betroffen seien . In diesen Gegenden sei «in ganzes Jahr ' lang
kein Regen geiallcn . Zur Zeit lebt die Bevölkerung von G r ' s

und Wurzeln .
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Volksbühne
7 Uhr:

Kabale 11. Liebe

Nms Bo!l !5tliegktt
Köpenickcr Str . 68.

� 7' . U. ' ,r :
_ _ Der Biberpelz

Theater
Deethovcnfaal , KSthenrr Slr .
Eonnlag , 2». Twrr . b' t 1(120

Infi « m

Staatslheater .
Opernhaus

Geschlossen
Schauspielhaus

6-.' , Ubr :

Peer Cynt
( Außer Abonnement )

Tireklion : YNar Neinh�rdt .
Jeiltsches Megter

7 Uhr: Cäsar Kleopatra

WW - HM

' - . . Uhr:
Tie Büchse der Pandcra

Erstes CKnüspichnils
Karlstraße

Uhr : Jedermann
(?. Abteilung , 11�Abend )

Theater i. d.

Königfirätzer Str .
s Uhr: S ß l Olli C

lMaria Ovska , Ludwig Hartau »
Tonrad Beidt , NoseLicchtenstein ,
K' onrad�aerber . Ernst Dernburg )
cottnabd . . 1. Feiertag : Nansch
!. Feiertag : Salime
Montag : Salome

Komödienhaus
il-iS U. : Die SatL ?o mit Lola

mit IVfax Paf &anbarg
■Tchfef. Tora o. E». . Ortr . ' Uiagner.
Picha, Vehmer , Stieda , K. iper. )

Berliner Theater
!äfll . 7 Uhr: T is fpA tische

' litt ?: rttsi Nlnsiarq
Dans Waßman » . Julius

Brandt , Malph �<rtur
Roberts . Zutvm ,

Kelitholö Pasel ?, Llga Cngl

Direkt . : Victor Varnorvsky

7� . �! Flamme
(Dorsch, Harlinann . Klein - Roggc.

Pröckl )
Sonnabend ll . Feiertag )

3 Uhr: Peer Gqitt '
7' / , uh . ! Flamme
(Dorsch, Hartman� , Götz . PrAM)

Sonntag (2. Feiertag )
3 Uhr : Flamme

7, , Uhr- Flamme
sTorsrh , Htm nidnn . Gest, PrAckU
( OTonton 7", : 8um 50. Jüol » :

Flamme
(Dorsch, Hartmann . Götz, Pröckl

DeW. MMTWer
Heute Donnerstag 7' , Ubr:

Li ? SihsldlZWMie .
Aox��slbert . Iruiio lisslordorg )

Sonnabend (l. Feiertag )
3 Uhr : Pygmalion
1*1, Uhr : Die Skheidnngsreise
(."fiaxAda' bsrt . Tf udo Ho' tnrberg )

Sonntag (2. Feiertag )
3 Uhr : Pygmalion
7' 2Uhr : Die Scheidungsreise
Montag . 27. Dezetnber . 3 Uhr:
Kindervorstellung : Fitzlifitz

Mon ' ag 7' /« Uhr :
Die Sesteidungsreise

w
� Uhr

rwj I JeWer MMMer - Berbal
VermaltungssteLe Berlin .

Oii . iiiüceztr . ZS, «Urclrt sni SlciiincT Dohnhof j
2 Orchesier ✓ 2 BChnea
TSgllch ab 6' s Uhr abends :

G. rc $c V«r5eti - und Vandcviüc - Sdbaa - Xombip - atSoii j
Zum ersten M«! c In Berlin gcr. eigt :

Hamlet - Parodie Neuij

M z.
' Sei " '

TodlesanzeSga

Ten Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollegen ver-
�starben sind :

Der Schlosser
Karl Masek

Kanzowstr . 3, am 17. d. M.
, J Die Beerdigung findet am Donnerstag » den 23. Dezemver.
M nachmittags 1 Uhr, von der Leichenhalle des St. Georgen-

i M Kirchhofes in der Landsberger Allee, aus statt .

indi Car © w

ßis Men & o «
WEüll l-lsds EIKEE!!! . .
Nachmittags

Dr ? Auxbaron
2. W eihn acht s -Fei ert ag
Drei alte Td ) e�tsln

MWbV - ÄLZiö !
Alexsndorsir . Lt llkt . tsonositsd .

Ntul

Humoristisches Spiel
Entrce mit

. . . . . .
u. die neuen enßag . Kunsikrfifle , v/SeDerd ' s einriß dressierte
Tcddi - Bärcn , Edda Dcllbr Q�ger. Cläre ßenary und

I - kkv ROBBER
— Der Schrechen aller amcrlkcnlschen Krlmlnailsten —

luiMiniitai Außerdem auf allgemeinen Wunsch
M Wiedereröffnung der ersten Etage am H
M 1. Welhnaditsfcicrtag , nadamiiiags 4�? Ubr

Die Direktion

wm*

Fricke ' s Ksnzerihaus
Ringbahnhsf * Neuköiw * Neukölln 249�

0/ «

" " Hg

opa**.
%*■>
Wobei,,

" na w
L' f1

* " * 17"

atu bequeme Teilsahlmsg
ist und bleibt

ff . Viere / Xif/rc
Weine / Gute Küche

TäsSicii ICOflSÄft
ni! fiumsr. Sinl - is -n ( ftupenmclftcr ffnlgtr )

G? la - Sän ( jrr

M- i

EiUmg m 1. MWWeiMg

6-1 Andreasstrastc 61
Filmfchay :

Nofe - Theater
70, Uhr! Friedrich Schilirr ,
! >K Inisr . t der Menschheit

UtZ ! .
l. Teil

Bühnenschau - Hermann Krause .
AgncsKrembscr . Brochs u. Cockfi,

Braun und Braun .

APOLLO
Fricbridjftr . 218 J

Austreten Kapitän SInnsen
mit seineu dressierten i

und die übrig » n Dezember - >
Sensationen III k

Phcrosan - Heilinstitut
für Haul - und <je s cA/e chtskran ke

G rofi beere ns fr . 67
Sprtchsiun/U U —5, außer Dienstag, Sonnt mg T9—72.

Goitorrhoe - rehanülufig nach dem neuen »ckmertioetn Pkorotam -
Yer fahrt n. Sf/philiekitr . Streng uigsentchaftliek . Spn. - draik
Leiiung. Sep. Zimmer. Aurdauer stehe JJrotchüre : „Dte Gonorrhoe
und ihre Zwölftagekur *. M. S. —. JProtp. ,// " gegen Poriv .

B. FEDER

Ter Schlosser

EensG Sommer
\ Ostbahnstr . 4, am 18 d. M.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 23. Dezemver,
nachmittags 2' i. Uhr, von der Leichenhalle des Marzahner

�Kirchhofes in Marzahn , aus statt .
Der Klempner

MaK KüRfjberg
; Cm. ' . nuelkirchftr . 2.3, am 18. d. M.
j Die Einäscherung findet am Freitag , den 24. Dezemver,
| nachmittags 5 Uhr, im Krematorium Gerichtstratze , stau.

Aeg. e Beteiligung wird erwartet .

kösekrukt
Nachricht , dast folgende Kollegen

c . . ' sn : Brunnenstrasse 1

Osten : FrankfurterAüee 350
Süden : Kottbuser Damm 103

Den Kollegen
| verstorben find :

Der Dreher
RainkolÄ ( Inger

! Friedenau , Frühäufstr . 3, am 14. d. M.
� Der Arbeiter

Paul Sersek
Chausseestr . Ivo, am 17. d. M.

Ehre ihrem Andenken !

Die Ortsvermaltnng .

Weü . on Chatlhg . ,Sciiarren5ir . 5

er . MelhMciiK - Hesse
m den Abteilungen ;

Hes ' r ' öJi « u . öamQM -

KSesd &sBsgi

?l - Zi Freiwg , den 24 . 12 . 20 ist das Aurea «

dArchgehend von 9 — 3 Uhr nochinittags 9e

öfsnet . Am 3. Feiertag bleibt das Bure « »

geschloffen .
Die Ortsverwaltung

( jede Gross : Jede Pcrbo ,
jedo Preisiero ist wräilg ) ' fmk MAMMMl

VWWMltt
üEe�iiidtl?»/, u.

(Alfred Läurnc ? G. )

KQSiti &nx > Kasino
Vluincyft raste 10

Tägl . Gr . 03 «
lür die ältere Jugend .
vi u r N u n d t ä n z e.

UßU .
Palelots . Cuiaweys . Hosen , Alaska - 1
KreUZfUchSB . Muffen ( Kerns Lomb«rüw»re )
Ve- ktsf zu enorm bllüsen Preisen .

Leihhaus Frieürichstr . Nr .

Petz - koBicrs und Muffen

Kneuzf üchse PctzmänieS
fcosonder » preisv/ait in modornen Formen

SCOcisi - u . Luxus - ü�öbel
Ledßreofas — Ledersessel — Polsterwaren

| Herabg . seine Prelsj�

Stoonücn . hnniifiiiilie ■> Hosenträger ♦ Echats
Hüte . Kragen » �t- erkemiiea . Unterzeugs

Smeaiill leihMs „wstjüi " .

t�röbis AuL>A,ab>

lllens ' ntz-: Gratis » Berloiun
I)onner««iags : •Jj . rQirmeruuaPramiierunz

Anfang II**«*

MsWrlte »

Kredit an Jecermanni
Niedrigste Anzahlung !

mm

52
Vadstr . 65 .

Ä' culipit ! ©«hncewUtdici », Do�
röschen , Aschenputtel , hochfein �
bin, .3 Märchen n-.-bft 86 ?lufst llfigutt�
5 Hur ergründe , alles zusammen 10
C6riifetc Ä, : sniahl isi �Zuppcn

rlWKM . j

tlXla rch en sp i cl o

sellschaftsspielen , Spieltvaren
Art zu vorZLRährigen billig . Preise� '

A. Mxir «" A Co.
Warkgrasenttr . 84

von der Lindenstratze 3. Haus

Qrvsimann , �obsnnisstr .
worden lüvLI .

DynamocSrahl
in Baumwolle , bei Je und Fmaille , kault jeden Posten

Elektrobüro , Grüner Weg tOO .

. Hnuxhait i »* werm * rechter H p o st -
IKarko FJoosit , halb und halb VterteEptund p.

ö unentbehrlich ftlr
P leden h

Dreibohnenka
lemha SO0 . DohnankaTfoe ViBrtolpfuni , p.

Eine Weihnaehtsgans , .
verdienen - Sie sich, wenn Sie Ihre allen Zahngcbisse »
7 bis 300 Mark , Platin - , Gold « und Silbcrbruch zu Wri»® .
bringen . Einkauf täglich bis 7 Uhr, Sonntags bis 2 Uhr.
Ankauf Fahrgeldvergntus ' . g. SNetall - Einkaüf Süd - Ost » Malf
teufielstratze 7( ( Laden) , Nähe Kottbuser Tor .

f ff e e - m . - m - ' m *
3. ~. Hoost - Cetraidokaffea pro 3 . 50

Prenzlauer Str . 46 |
Alexantler 1470

i * MW" -vl ' vMi |
Kit allen Fei eng. 2 Vo- stellungen
P 2 Uhr : Sin ? fidcle Sl ) e.

» ,8 Uhr-
Der Fehltritt einer Frau .

Neues �peretleithiliis
Direktion �ecn» Kren

. ' t ' ll
? Uhr ! tili : tystiUdvill

Operette in drei Akten n
einem Älptiv Petvfis
von Fritz Grlinbaum .

Ab 23. -. Iu Chi tanzt .
Nachm. : Oderfteiger .

k«

>/,8 Polles Qspttc « *lrS
am Oranienburger Tor
6 Monate h dato

mit Fe rd . r ii n c ch c r,
Nud. Rudolfi , Georg Er. Schmtdt

Wdenz - BMr
tzeule nar(' . m. 4 Udr K! . Preise

Lne . nacwltt ' - i ' vn
Täglxti '■' i- Uhr

ÜIULI |
Iln beiden Weihnachtsfrirrlagen
rachin . I Uhr «olhc Preise

Die Jfvewvbin

_ _ Q Tlieater a. KotibuserTor
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Das Schicksal
�er Fünf - Goldmarkprämie
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16 . Juli wurde in Spaa vereinbart , dah Deutschland

\ lur jede an die Entente gelieferte Tonne Kohle eine bar

« ahlbare Prämie von 5 Eoldmark zur Anschaffung
von Lebensmitteln für die deutschen Bergarbeiter und auher -

oem sogenannte P o r s ch ü s s e in Höhe der Differenz bis zu

« M weitaus höheren Weltmarktpreise - der Kohle erhalten

Die Lieferungen sehten gleich gut ein , sie wurden sogar

« was überschritten . Woher dieses Wunder ? Ter Ausschuh

ves Unternehmertums , genannt deutsche Regierung , batte

vainlich entdeckt , daß man mit den Goldprämien und Bor -

Schüssen eine sehr lästige Verpflichtung los -

werden könne . Aus der Verrechnung der sogenannten

<' «rkriegsschulden , die aus der gegenseitigen Beschlagnahme

stlndlicher Vermögen erwachsen waren , war Deutschland ge -

iwungeil , zu zahlen und da es sein Papiergeld dafür nicht

gut log werden konnte , zahlte es mit den Gold -

Prämien und Vorschüssen auf Kohle .

Das ging eine ganze Weile . Dann entstand Unruhe in

ver Bergarbeiterschaft und am 24 . November er¬

widerte der Außenminister S i m o n s auf eine Anfrage über

v>e Verwendung der 5 - Goldmarkprämie ( nach dem amtlichen

Stenogramm ) :
„ Es war doch durch diese Borschüsse und durch die GoldprSmien

ium ersten Male für uns die Möglichkeit gegeben , daß wir die

für die Lebenshaltung unserer Arbeiter notwendigen Bezüge von

Lebensmitteln aus dem Auslände nicht mehr durch bloße Papier -

mflatino , sondern durch auswärtig « Devisen bezahlen konnten .

Und dies « Funktion der Borichüsse und der Prämien ist dadurch un -

Möglich gemacht « orden , daß gleichzeitig unser « Gegner bestanden

haben auf der Barauszahlung in fremden Devisen derjenigen

Taldi , die bei der Berechnung der Forderungen von der Borkrieg « -

Mt zu unseren Ungunsten entstanden . "

Der Minister seht das dann weiter im einzelnen ausein -

ander und wiederholt , daß die Hoffnung , die damals in Cpaa

auf Goldprämie und Kohlenvorschuß geseht wurde , nicht er -

lullt worden sei .
Die Beunruhigung unter der Bergarbeiterschaft ging na -

Irlich weiter . Am 8. Dezember gab deshalb die „ Deutsche

Allgemeine Zeitung " , Nr . 592 , „authentische Zahlen " und be -

heuptete . daß „ bisher " Frankreich an Eoldmarkprämie be -

Zahlt habe : 19,1 Millionen Frcs . , Belgien 5,8 Mill . belg .

Frcs . Ferner behauptete die „ D. A. Z. , daß der G e g c n -

wert der gezahlten S- Goldmarkprämie mit 115,3 Mill .

Mpiermark restlos für Ernährung szula gen an

hie Bergarbeiter verwandt worden sei , ja .

die Regierung bereits erheblich höhere Beträge dafür

aufgewandt habe .
Also der Minister behauptete , daß die beabsichtigte Funk -

rion der Eoldmarkprämie durch unsere Gegner „ unmög -

Nch " gemacht worden sei und die „ D. A. Z. 8 erklärt authen -
«| ch , daß ftti die Bergarbeiter schon mehr aufgewandt

sei , als rechnungsmäßig nötig wäre .

" authentische Zahl " von 10,1 Mill . Frcs . von Frank -

relch vis 3. Dezember ist unwahr . 19 . 1 Mill . Frcs . sind

bezahlt allein im August , « m September sind bezahlt 17 6

Mill . Fracs . und im Oktober 20,767 Frcs . Insgesamt für

die ersten drei Monate 47,467,999 Frcs . dazu treten noch die

Prämien von Belgien und Italien .

Dax nicht behobene Widerspruch dieser Tatsachen mit der

amtlichen Erklärung des Außenministers wird noch deutlicher

durch die Erklärung des Relchsfinanzministers Dr . W i r t h

am 4. Dezember in einem Interview , daß sowohl die 5 - Eold -

warkprämie als auch die Kohlenoorschllsie restlos zum An¬

kauf von Lebensmitteln im Auslande verwandt werden . Am

9. Dezember gab es eine neue amtliche Beruhigungsnote , wo -

nach feit dem August inonatlich durchschnittlich 124 Mill .

( Papiermark ) zur Verbesserung der Lebenshaltung der Berg -
arbeiter aus den Goldmarkpramien „ besonders " aufgewandt
worden seien .

Etwa zur gleichen Zeit trat aber der französische Minister -

Präsident Lcygues in Paris vor dem Kammerausschnß
für auswärtige Angelegenheiten mit einer Behauptung her -

vor , die den Erklärungen des Außenministers Simons und
des Reichsfinanzministers Dr . W i r t h ebenso widerspricht ,
wie unsere oben mitgeteilten Zahlen über das , was die

Franzosen bis 3. Dezember gezahlt haben sollen und in Wirk -

lichkoit bezahlt haben . Im Pariser Kammerausschuß wurde

behauptet :
„ baß von den großen Vorschüssen der Alliierten an Deutschland

zum Zweck der Verbesserung der Ernährungsverhällnisse der Ruhr -
bergleute , nicht « zu dem gedachten Zweck oerwendet worden fei .
Es wurde im Gegenteil der Nachweis geführt , daß diese Summen

zu Transattionen des deutschen Finanz niiniste -
r i u m s verwendet worden waren , die nicht nur Deutschland zu

gute gekommen sind . Der Ministerpräsident Leygues erklärte

vor dem Ausschusse , daß Deutschland zweifellos seinen Verpflich -

tungen nicht nachgekommen sei , und führte weiter aus , daß

Frankreich in seinem Budget für 1921 für diese Borschüsse Summen

eingestellt hätte , die sich aus viele Milliarden Papiermark be -

lausen würden . Er wies darauf hin , daß dieser Zustand nicht fort -
dauern könnte . "

Wie steht es deshalb in Wirklichkeit mit der Verwendung
der 5 - Eoldmarkprämien für die bessere Ernährung und

Bekleidung der Bergarbeiter ? Im Sinne des

Abkommens von Spaa hat in Essen mehrfach eine internatio -

nale Kammission getagt , aus deren längeren Protokollen

hervorzuheben ist , daß der betoische Rat L a b o u l l e persön¬

lich die Anregung gab . die Bergarbeiteroerhältnisse in den

Wohnungen und auf den Zechen selbst zu studieren und

später anfragte , was in der Veklcidungsangelegcnheit der

Bergleute geschehen könnte , er würde mit Vergnügen einen

diesbezüglichen Vorschlag in Empfang nehmen , denn es habe
ihn schmerzlich berührt , zu konstatieren , in welch trauriger
Verfassung sich die Bergleute im Punkte der Bekleidung be -

finden . Der deutsche Vertreter , Vergrat K ö h n e , hat aber

darauf keinen Vorschlag unterbreitet .
Der Sachvcrständigcnbericht dieser Kommission vom

24 . September redet dann ein Langes und Breites davon ,

daß für Schwerftarbeiter ( d. h. bei Ueberschichten ) der Ka¬

lorienbedarf mindestens 3809 pro Tag beträgt , fügt aber am

Ende hinzu , daß eine Zuführung über die fehlenden Kalo -

rienmengen hnaus geboten erscheint , weil die in Deutschland
verausgabten Lebensmittel zum großen Teil minderwertig

feien und deshalb nicht die bei der Berechnung verwandte

Kalorienzahl enthalten . Die Arbeiter haben nicht ohne

Humor erklärt , sie wollten keine Kalorien� sondern sie wollten

Wurst und Speck und gutes Brot und genügend Kartoffeln
haben . II . a. hat auch der Abg . Pieper (ll . S . P. ) , Mit -

glied der Essener Kommission , Rundfragen bei den Betriebs -

raten über den als notwendig erachteten Bedarf veranstaltet .
Man kann diese interessanten Ergebnisse hier nicht im ein -

zelnen wiedergeben . Sie ergaben , daß für die Schwerst -
arbeiter 5687 Kalorien verlangt werden , was auch zulässig
ist , da die Sachverständigenkommission in Essen 3800 Kalo -

rien „ mindesten s " gefordert hat und da ausdrücklich an -

erkannt wurde , daß die Bergarbeiter selbstverständlich ihre
Familien mit versorgen .

Von all den schönen Sachen haben die Bergarbeiter aber
aus dem Abkommen von Spaa gegen früher nur mehr er -

halten : 290 Gramm Förderspeck die Woche , ferner 1 Pfund
gute Mettwurst zu einem um die Hälfte ermäßigten Preis ,
außerdem Hemdcntuch zu 33� Prozent ermäßigt , auch Schuhe
für 165 M. Eine rohe Schätzung ergibt , daß die den Berg -

leuten dadurch gewährten Vergünstigungen die Erträge aus
der 5 - Goldmarkprämic nicht erschöpfen , daß ein großes

Lo chklafft , daß auch hier etwas sehr faul ist .
Die unmittelbar an der Sache interessierten deutschen Berg -

arbeiter haben anfänglich die Angelegenheit ruhig hinge -
nommen , jetzt aber hat sich ihrer eine große Unruhe bemäch -
tigt . Aber warum haben auch die Betriebsräte der
Bergarbeiter nicht schon in den ersten Augusttagen ver -

langt , daß ihnen amtlich laufend Bericht gegeben wird über
die Eingänge aus der 5 - Goldmarkprämie und volle Kontrolle
über die Verwendung derselben zugestanden wird ? Diese
Kontrolle ist dringend notwendig . Denn die
gesamte Arbeiterschaft hat ein Interesse daran , daß die

Ernährungs - und Bekleidungsverhältnissc der Bergarbeiter
wesentlich verbessert werden , weil davon die Erhöhung der
Kohlenerzeugung und die bessere Versorgung der deutschen
Industrie mit Kohle abhängt .

Groß - Berlin

llmsieigeverkchr und Ein » Mark - Tarif
Die Verwaltung der städtischen Straßenbahn beratet gegen -

wänig über die verschiedenen Reformen , die in den Betrieb vor -
zunehmen sind . Dazu gehört in erster Linie eine Umstcigemög -
lichkeit innerhalb des Straßcndahnnetzes . Es ist wahrscheinlich ,
daß dieser Plan in der Vertehrsdeputation eine Mehrheit finden
wird . Man will durch die Einführung von Umsteigefahrscheinen
die Rentabilität des Straßenbahnunternehmens Heven . Hinge -
gen sind die leitenden Personen in der Verwaltung der Straßen -
bahn nicht gesonnen , den angeregten Teilstreckentarif wieder ein -
zuführen . Man verspricht sich davon keine wesentliche Erhöhung
des Verkehrs , glaubt vielmehr , daß das Unternehmen dann un -
rentabler werden und eine weitere Erhöhung des Fahrpreises
statfinden müßte� Zlebcr die Frage , ob der Straßenbahntarif auf
eine Mark erhöht werden muß . ist noch nicht endgültig cntschie -
den worden . In der Verwaltung der Straßenbahn glaubt man ,
mit dem 8l> Pfennig - Tarif weiterhin auskommen zu können , aber
die allgemeine ungünstige Finanzlage der Stadt macht auf der
anderen Seite die Einführung des Ein - Mark - Tarifes notwendig .
Ob er in Bälde kommen wird , hängt wesentlich von dem Schick -
sal ab . das die neuen Steuervorlagen des Magistrats in der

Stadtverordnetenversammlung erfahren werden . Noch ist keines -
wegs für alle Projekte des Stadtkämmerers ein « Mehrheit vor -
handen .

Verwaltungsbezirk Berlw - Mittc

Die Bezirksoersammlung des Verwaltungsbezirks Berlin - Mitte ,
welche am Montag im Burgersaal des Berliner Rathauses tagte ,
hatte die Wahl von zwei äußerst wichtigen Ausschüssen vorzuneh -
men : einen Ausschuß , der die Wahl der Bezirksamtsmitglieder
vorzubereiten hat uno einen zweiten , dem die Vorbereitung der
Wahlen der Ehrenbeamten des Verwaltungsbezirks und die Ver -
teilung der Bezirksverordnctcn auf die Stadtbezirke obliegt .

Bei der eigenartigen Konstellation — die Versammlung besteht
aus 31 Sozialisten und 30 Bürgerlichen — ging es nicht ohne harte
Zusammenstöße ab . Unsere Fraktion halte durch den Genossen
Schneider beantragen lassen , daß die Ausschüsse aus 13 Mitglie -
dein bestehen sollten und sich demzufolge aus 7 Sozialisten und
6 Bürgerlichen zusammensetzten . Die Rechte des Hauses wider -

sprach und erhob Anspruch auf paritätische Zusammensetzung .
Nachdem mehrere Abstimmungen über den 1. Ausschuß infolge
von Stimmengleichheit ergebnislos verlaufen waren , gab man

auf der bürgerlichen Seite nach . Zwei Mitglieder der Rechten

stimmten für unseren Antrag . Derselbe Kampf wiederholte sich
bei der Wahl des 2. Ausschusses . Nachdem sich auch hier bei der

Auszählung Stimmengleichheit ergeben hatte und sowohl sür die

eine wie auch für die andere Niqlung kein « absolute Majorität
zustande kam , wurde die Geschäftsordnung und die Städteordnung
zur Lösung herangezogen . Der Vorsitzende , der Genosse Paul
Brendel , konnte sich mit anerkennenswerter Objektivität den An -
griffen , die von bürgerlicher Seite ihm gegenüber erhoben wur -
den , durchsetzen . Seine Stimme gab den Ausschlag , Da die Aus -
schüsse, die in den nächsten Tagen ihre Arbeiten beginnen , eine
sozialistische Mehrheit ausweisen , werden auch die Wahlen der
Mitglieder des Bezirksamtes jo vorbereitet , daß eine sozialistische
Mehrheit in demselben gesichert ist . Eine harte Arbeit steht aller -
ding ? noch bevor . Dasselbe Ringen , daß sich bereits bei den
Wahlen der Ausschüsse abgespielt hat , wird sich logischcrweise bei
der endgültigen Wahl der Bezirksamtsmitglieder wiederholen .
Deshalb ist es dringend notwendig , daß kein Mitglied der sozio -
listischen Fraktionen des Hausos an diesem Tage fehlt . Die Situa -
tion wäre schon am Montag für uns günstiger gewesen , wenn die
Fraktionen der S . P . D. und K. P . D. ebenso vollzählig wie die
der U. S. P . D. vertreten gewesen wären .

Ismer
Erzählung » on Julius Leoni

-tjehuiig )
ner hoffte noch auf ein Schimpfwort , das ihm die Er -

z gebracht haben würde . Aber es traf nicht ein . Und

tßte er sich denn wohl oder Übel damit zufrieden geben

ziehen . „ . , . . . . .

einem Gespräche anderer Art , als über die notigsten

schien es überhaupt nicht mehr kommen zu wollen .

Marie tat Ismer nicht den Gefallen , den Unfrieden

5 Hauses zu stören .
war denn bei Jsmer alles tot . . . � .

Ibst der Sonntag hatte schon seit langem keine Gelegen -

zebracht . die Einigkeit wieder herzustellen . Wenn Emilie

der früher besonders ausgiebigen , jetzt doppelt pein -

Nacht vom Sonnabend zum
Sonntage aufgestanden

den Kaffee besorgt und rem gemacht hatte , ließ Ismer

j ruhig anziehen . SBollte rte ausgehen konnte sie es feinet -

n tun . Bis Mittag natürlich nur , und nachdem sie das

richtig vorbereitet hatte Denn darauf hielt Ismer .

ig wenigstens wollte er' von feinem Verheiratctfein

, . Und . wenn er Emilie fütterte , so mußte sie auch

s dafür tun .

t Nachmittag ging dann Emilie ohne sehr umständlich

ied zu nehmen , aus . Ismer aber begab sich an feine

m. leichten privaten Licbhaberarbeiten . besonders an

- elbretter . die in der Nachbarschaft anfangs reichlichen

tz gefunden hatten , und von denen er auch dann und

i einmal eines einer Dame schenkte als Huldigung oder

telle einer bescheidenen Anfrage danach , ob sie mit ihrem

ne zufrieden� und inwiefern Aufsicht vorhanden wäre ,

Stelle bei Eelegenbeit auszufüllen Die PaneelbrPter

i nur selten ihre Wirkung . Seitdem Ismer sich an

ie so stark verg " ffen hatte . daß alle Welt von der Gc -

te wissen mußte , spielte er m. chr die Rolle eines zwar

offen vcrspottctsil . aber doch sattsam gekennzeichneten
ireis . als ���enige

eines ernstlich n Betracht kommen -

Verführers ,
auf die es ihm vor allen Dingen ankam .

iaI6 hatte " , mehr Paneclbretter . als er

rbringen �nnte.
und zodes . das et wegstcllen mußte .

utete für
'

mußte o�° �ene Hoffnung . .

chtsdestoweniger
wußte er ziemlich genau ,

wieviel er

n . ?�/UZ�Falb. �des dieser Stücke

mit einer » rr unnw »ar « ,�z��� gezeichnet . Das

war » hm Btaa � t >er Linionstraße , das andere

Fräulein Minna , ohne Vatersnamen , kurzweg : ein drittes
Lieschen Schlenkrich , und so weiter , je nach Person , bei der
er mit seinen Liebesanträgen , sei es mit reeller , fei es mit
unreeller Absicht , abgeblitzt war . Schließlich aber war er
doch außerstande , seinen Vorrat zu übersehen , und er hätte
nicht gemerkt , daß ihm eines fehlte , wenn es nicht einen
großen Ast im Holze gehabt hätte . Dies Paneelbrett war
abhanden gekommen , und Ismer konnte sich schon denken .
wohin es gewandert war , da offenbar nur Emilie es ge -
nommen haben konnte . Natürlich hatte sie es dem Fritzen
zum Geburtstage geschenkt . Und seitdem haßte er den
Fritzen noch mehr als früher , ohne darum von Emilie richtig
lassen zu können . Vielmehr verfolgte er sie sehr eifrig mit
seinen Anträgen , die schließlich dann und wann Erfolg
hatten , besonders nachdem er mit der Drohung hervor -
getreten war . er würde ihr kein Wirtschaftsgeld mehr geben ,

! da sie ihn zwänge , zu den Mädchen zu gehen , die er bezahlen
müßte . Ob sie eine Ahnung hatte , woher denn das ganze
Geld kommen sollte ?

Wenn er dann nach solchen Worten Emilie unter den
Augcnhöhlcnbögen her anstarrte , mit einem Blicke , in dem
sich Begehrlichkeit , Hohn und Drohung um den besten Platz
stritten , dann konnte er mit Genugtuung bemerken , wie sie
mit einem gewissen Abscheu bei sich zu Rate zu gehen bc -
gann , und eine Art tierisch ergebenes Lächeln auf ihrem bald
errötenden bald erblassenden Gesichte » hm die Gewißheit
brachte , daß feine Darlegungen etwas zwingendes , überwäl -
tigendes hatten . Und , wenn es dann vorbei war , lachte sich
Jsmer ins Fäustchen , weil er es dem Fritzen nun einmal
ordentlich gezeigt hatte .

Da kam die Mobilmachung . Jetzt wurde es Ernst .
In der Wcrkftätte war schon lange davon eifrig gesprochen

worden , daß „ der Serbe " an dem ganzen Unglück schuld ist .
Der lange Emil , dessen Schwager Unteroffizier bei der Garde
war . hatte ihm gesagt , im großen Gcneralstabe wäre man
nicht ohne Sorge . „ Et riecht brenzlich . " meinte er , indem er
die Nase hochzog .

Ismer zweifelte keinen Augenblick an der Eröffnung der
Feindseligkeiten . Das Hin und Her der diplomatischen Ver -
Handlungen machte aus ihn nicht den geringsten Eindruck .
Er war bereit . Vielleicht wünschte er den Krieg . Sah Ismer
eine Befreiung ?

Am dritten Mobilmachungstage rückte er aus . Er war in
diesem Augenblicke fest überzeugt davon , daß er nicht wieder
kam .

Die Zeit bis zum Ausrücken war wenig schön gewesen .

Emilie hatte zwar Augenblicke der Hingebung gehabt und

auch für alles wie irgend möglich gesorgt , aber das , was

Jsmer im Grunde seines Herzens am lebhaftesten gewünscht
hätte , die wahre Versöhnung , blieb aus .

Nach langer Abwesenheit war sogar Marie wieder er -

schienen , nicht ohne den Kopf etwas ängstlich vorzustecken , als

ihr Emilie die Türe öffnete , aber freundlichst aufgenommen ,
da Jsmer gänzlich in den Gefühlen der Versöhnung und

Liebe aufging , die im allgemeinen das Zeichen vollster
Gleichgültigkeit gegen Zukunft und Schicksal sind .

Ja , Ismer fühlte tief im Herzen , er würde nicht wieder «

kommen !

Er wußte nicht recht genau , ob er so fühlte , weil er so
wollte , oder weil er so mußte . Aber , als er aus der Tür

ging mit einem kurzen Kusse von Emilie und einem be -

schwerteren von Marie , da stieg ihm etwas in die Kehle ,
das an Bitternis alles übertraf , was er bis dahin sich hatte

vorstellen können . Er trampelte die Treppe entlang , ohne
sich noch einmal um�ilsehen , und unten lief er beim Portier

vorbei , der nicht Zeit genug gehabt hatte , aus dem Hinter -
räum hervorzustürzen . Ismer verfehlte ihn mit Willen . Er

hatte den Menschen , der über alle und alles im Hause räso -

»icrte , niemals recht leiden können . Er hatte auch ihn .
Ismer , stets so speilzähnig angesehen , besonders seit dem

großen Krache mit Emlie . Uebrigens behauptete man , er

wäre cin entsernter Verwandter des Fritzen und wüßte auch

sonst Bescheid . Jsmer wollte ihm unbedingt nicht das Vcr -

gnügcn machen , daß er ihn womöglich tröstete . Er dachte

sich vielmehr , als er an dem kleinen Fenster der Loge vorbei -

huschte : „ Na wart man , du Hund ! "

Dieser Gedanke raffte Jsmer , der sich selbst ein wenig aus -

einandergehcn fühlte , mertlich zusammen . Da ihm dieser

Gedanke kommen konnte , sa er , daß ihm doch noch nicht klar

genug war , er würde nicht zurückkehren . Er fuhr sich mit der

Rechten ein wenig an die Wange , wie um sich aufzuwecken .
Er wollte sich jetzt um alles in der Welt nicht einreden , er

könnte den Krieg nicht überstehen . Hätte Emilie ihn wenig -
stens herunterbegleitet , wenn sie auch schon nicht bis an die

Kaserne mitkam , so wäre er denn doch noch ein wenig mit

sich uneinig gewesen . Aber jetzt , wo sie oben geblieben war ,

was sie nicht hätte zu tun brauchen , wußte er , „ was Sache ist ".

Und er stellte sich so lebhaft , wie es irgend ging , vor , wie

Emilie sich benehmen würde , wenn es an den Fritzen kam

zum Ausrücken .
( Fortsetzung folgt . )



Tie Gas » und Elcktrizitätsscrsorgnng Eroß - Berlins ist wenig -
stens für die�ffciertage gesichert . Daß die Kohlenbelieferung Ber -
> ms in den Frosttagey nur jehr gering v?ar , ist bekannt . Die vcr -
eijten Flüsse bilden das hauptsächlichste Hindernis der Schiffahrt .
Da die Mehrbe forde rung van Kohlen auf der Eisenbahn eine Vcr -
stopfung der Bahnhöfe verursachte , die wegen Mangel an Wagen
nicht behoben werden konnte , sind in den letzten Tagen die Zu -
fuhren nach Berlin noch geringer geworden , so dag eine Stillegung
der Gas - und Elektrizitätswerke drohte . Der Kohlenkommissar
hat aber alle erreichbare Kohle nach Verlin dirigiert und hofft so
über die Festtage Verlin ausreichend mit der nötigen Kohle für
die Gas - und Elektrizltötserzeugung versorgt zu höben .

Die städiischen Bureaus und Kassen werden am Wsihnachts -
Heiligabend mittags um 1 Uhr geschlossen . Die Verkehrsstunden
der Sparkasse für das Publikum währen an diesem Tage nur
bis 12 Uhr . Am 27. d. M. bleibt die Sparkasse für den Verkehr
fu : das Publikum gänzlich geschlossen .

Zusammenlegung von Vrotkommissioncn . Die 12? . Brotkom -
Mission . Straljundcr Str . 54 wird am 22. Dezember mit der 127 .
Brotkommission vereinigt . Den Vorsitz der vergrößerten 127 .
Brotkommis - ron dortselbst vereinigt . Die Eröffnung der ver -
Tempclhofer Ufer 20 wird am ?g. Dezember 1020 mit der 17.
Brorkommisssoii dortselibist vcreiniigt . Dsc Eröffnung der ver -
grosssrten 17. Brotkommisston findet am :: i . Dezember statt . Den
Vorsitz der vergrößerten 17. Broikommission hat Rektor Brügge -
iiiaun . Die 23. Brotkommission , Diefsenbachstr . 51, wird am
20. Dezember nach Eräfestr . 85 - 88 verlegt und daselbsi mit der 28.
Kommission vereinigt . Die vergrößerte 28. Brotkommissi�n er -
öffnet ihren Betrieb am 31. Dezember . Den Vorsitz führt Lehrer
Bethke .

Warnung vor gestohlenen Stempelmarken . In letzter Zeit sind
in mehreren Hauptzollämtern Einbrüche verübt worden , bei denen
große Beträge an preußischen Landcsstempelmaterialien in di�
Hände der Täter gelangt sind. Dies hat den Neichsminiftcr der
Finanzen veranlaßt , durch die Landcsflnanzämter in Preußen
alle Amtsftellcn und Stempelocrteiler ausdrücklich darauf hin -
weifen zu lassen , daß sie unter keinen UmsiändM von Privat¬
personen preußische Stempelmaterialien ankaufeir dürfen . Im
Einvernehmen mit dem Finanzminister hat daher der preußische
?Rinister des Innern bestimmt , daß diejenigen Stellen im Bereich
der inneren Verwaltung , denen die Erlaubnis zur selbständigen
Entwertung von Stempelmarken erteilt ist , die für ihren Gebrauch
erforderlichen Stempelmaterialien nur bei der zuständigen a m t -
lichen Verkauisstelle anzukaufen und von die er jedesmal eine
Bescheinigung über die Zahl , die Art und die Wertbeträge der
gekauften Stempelmaterialien zu verlangen haben .

Der Zustand der Bürgersteige ist augenblicklich derart , daß man
sich Hals und Beine brechen kann . Der Polizeipräsident hat des -
halb die Reviere erneut angewiesen , daß die Beamten zur Ver -
hütung von Unfällen , namentlich auck der zahlreich vorhandenen
Kriegsbeschädigten , auf strengste Durchführung der Vsstimmungsn
über die Schncebeseitigung und Streupflicht der Straßenanlieger
und auch auf die dauernde Frcihaltung der Hydranten von Schnee
und Eis zu halten haben . Gegen Säumige wird nach fruchtloser
Verwarnung unnachsichtlich Strafanzeige erstattet werden .

Eine unglückliche Che . Die ? 1 Jahre alte Frau Friederike
Vcitz , die mit ihrem Ehemanne schon seit längerer Zeit in Unfrie -
den lebte , versuchte gestern ihren Ehemann in der gemeinschaft -
lichen Wohnung , im Hause Hollmannstraße 40, während des
Schlafes zu töten , indem sie die Eashähne aufdrehte . Nachbars -
leute , durch den Gasgeruch aufmerksam gemacht , benachrichti - Ken
die Polizei , die den bereits bewußtlosen Beitz nach der nächsten
Rettungsstelle brachten und Frau B. festnahmen .

Mord ? Ein Leichensund , dem wahrscheinlich ein Verbrechen
zugrunde liegt , wurde gestern mittag in der Blücherstraße gemacht .
Hier wohnt in dem Hause Ne. 19 im Erdgeschoß am Hof in einem
möblierten Zimmer ein 3 ? Jahre alter Schauspieler . Hermann
Klietz . der an einem hiesigen Theater in kleinen Rollen auftrat .
Diese : junge Mann ist anormal veranlagt und brachte öfter
Burschen mit in leine Behausung , die vom Flur zugänglich ist .

Gestern schrieb Klietz einem seiner Freunde einen Brief , in dem

er ihn bat , ihn bei der Beiseiteschafsung einer Leiche zn unter -

stützen . In seinem Zimmer liege die Leiche eines Mannes , die

er auf die Straße hinausbringen wolle , damit es in dem an -

ständigen Haufe kein Aufsehen gebe . Als der Freund heute
diesen Brief erhielt , ging er sofort zur Polizei . Beamle der
Auguftawache begaben sich nach dem Zimmer des Klietz und
fanden dort die Leiche eines jungen Mannes in feldgrauer Uni¬
form mit roten Aufschlägen und blauer Mütze . Sie lag auf dem
Rücken vor dem Bett . Um den Kopf war ein Tuch gewickelt und
mit Stricken defestigt . Von diesem Befund wurde die Kriminal -
Polizei in Kenntnis gesetzt . Während der Fundort niit der Leiche

s photagraphicrt wurde , vernahm Kommissar Hoope den Klietz .
Wie dieser angab , traf er in der Rächt zum Sonntag um 1� Uhr
vor seinem Hause einen ihm unbekannten Soldaten , der ihn
fragte , ob er noch mit der Straßenbahn nach Potsdam kommen

I könne . Als er ihm crwiderie . daß nach Potsdam keine Straßen¬
dapn fcchve , bat ihn der Soldoi , ihn bei sich übernachten zu
lassen . Dieser Bitte entsprach er . Der Soldat legte sich ins
Bett , während Klietz sich auf einen Stuhl fetzte . Am Sonntag
früh nahm der Soldat , im Bett liegend , plötzlich feine Pistole und

schoß sich ein ? Kugel in. den Kaps . Klictz verband ihm den Kopf
mit dem Tuch um eine Verblutung zu verhindern , der junge
Mann starb aber bald . Um Aufsehen im Haufe zu vermeiden
bstleidete Klietz , wie er behauptet , die Leiche wieder mit den

Unisonnstücken , weil er gleich den Plan faßt «, sie sobald als

möglich nach der Straße zu schaffen . Weil er das allein nicht
konnte , bat er seinen ,rreund um Hilfe . Diese Darstellung� er -

scheint nicht glaubwürdig . � Er wurde deshalb vorläufig festge -
nommen und nach dem Polizeipräsidium gebracht . Die Unter -

suchung der Leiche und die Ermittelungen im Hause sind noch nicht
abgeschlossen .

• « « • • • • • • • *

BewerkschaMiches
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An die Arbeiterschaft Grcsi - Berlins

Seit etwa fünf Wochen stehen die Kollegen und Kolleginnen
der Firma Optische Jndustrie - Ecsellschaft , Schöneberg wegen Eni -

lassung eines Belriebsratsmitgliedes im Abwchrkampf . Es ist der

Firma nicht gelungen , die Arbeit durch Streikbrecher aufrecht zu
erhalten , nur einige dieser Elemente fanden sich bereit dazu . Die

Firma möge auf solche Subjekte stolz sein , die Arbeiterschaft aber

weiß auch diese Verräter zu würdigen . Bei einer Verhandlung in

de : Potsdamerstraße stellte die Firma die Behauptung aus . sie
könnte 20 Prozent ihrer alten Leute nicht mehr einstellen , da sie
genügend Kräfte eingestellt habe . Darauf wurde der betreffenden
Firma erklärt , daß die Leute erst nach dem Streik anfangen sollen .

! Dies stellte die Firma in Widerspruch . Wir sind nun in der Lag « .
i den Beweis dafür zu erbringen . 1. Bescheinigung :

Wir betrachten Sie ab . . . . November 1920 als

. . . . .. . .

bei uns eingestellt , jedoch mit Bezahlung vom Tage des Arbeits -

beainnes ab .
An welchem Tage Sie die Arbeit aufzunehmen haben , geht

Ihnen schriftlich zu.
( Stempel . )

Betriebsleitung P . Werner .

Weiter versucht die Firma , unter der falschen Flagge der Firma
Werner , Brunnenstr . 53, Mechaniker . Justiere : einzustellen , dann
wurden die betreffenden Kollegen nach Schöueberg�geschickt . Diese
Firma Werner war einst eine Abteilung der O. I . E. und zwar
die Lehrlingszüchterei . Die O. I . G. versuchte noch auf andere
Weise die streikenden Kollegen auseinandcrzureißen , indem sie
einen Mechaniker beauftragte . 20 - 22 Kollegen und Kolleginnen
nach dem Friedenaucr Rathauskellcr zu einer Versammlung zu
laden . Auf diese Weise wollte die Firma Arbeitskräfte haben .

i Auch dieser Plan ist der sauberen Firma durch die Wachsamkeit
unserer Kollegen zu Wasser gegangen . Jetzt muß nun allerdings
die Ee ' etzesmafchine rangeholt werden . Als erste stellte sich die
Sipo ein und erklär ? « den Streikposten , daß in der O. I . G. kein
Streik ist . wenn sie mit diesen Schildern noch weiter Posten stehen ,
werden sie verhaftet .

Alles dies hat nicht gezogen , in solchem Kampf muß eben alles
herangezogen werden . Es fand sich nun ein Herr Rechtsanwalt ,
der folgendes Schreiben verfaßte :

„ Im Auftrage der Optischen Anstalt Oigee untersage ich Ihnen
hierdurch weitere Behinderung . Bedrohung oder Tätlichkeit gegen -
über Arbeitswilligen dieser Eesellichaft . Da Sie seit etwa drei
Wochen entlassen sind , haben Sic mit meiner Auftraggeberin nicht
mehr das geringste zu tun . Sollten Sie trotz dieser War Unna die

genannten Handlungen fortsetzen , so wäre meine Auftraggeberin
genötigt , mit allen gesetzlichen Mitteln gegen Sie vorzugehen . "

Hochachtungsvoll

Arthur Freytag . Rechtsanwalt .
Aber auch alle diese Maßnahmen müssen scheitern . Wir befinden

uns doch in dem freicsten Lande der Welt , aber man sieht auch
hier wieder , daß sich alles gegen die Arbeiterschaft verbündet .
Darum appellieren wir noch einmal an alle Kollegen und Kol -
lcginnen , das Solidaritätsgefühl hochzuhalten , zeigt , daß Ihr ge -
schlössen mit den Streikenden für das elementarste Recht kämpft ,
daß niemand zum Verräter an seinen Genossen wird .

Annahme des Schiedsspruchs im BenkgewerZe . Zum Reichstarif
. im Bantgewerbe teilt der Deutsche Bankbeamtcn - Verein der

„ Dcna " mit , daß sowohl die beiden Angcstellten - Organisationen
als auch der Reichsocrband der Bankleitungen den am 3. Dezem -
ber gefällten Schiedsspruch angenommen haben . Die Arbeitgeber
haben jedoch daran die Bedingung geknüpft , daß es bei den bis -

herigea Sätzen der llebcrstundenvergütun . g vorbleibe , und daß die

Hausstandszulage nur den verheiratetcu Angestellten bewilligt �
wcvde . Der Schiedsspruch siebt die Zahlung dieser Zulage auch |
an solche Ledige vor . die als einzige Ernährer eine gesetzliche UN- ,
terhaltung - nslicht von Familienangehörigen haben .

Ter Schiedsspruch für die Angestellte » in der Metallindustrie , l

Der Schlichtungsausschuß des Reichsarbeitsministcriums , der am

Dienstag unter dem Vorsitz des Staatssekretärs a. D. v. Möllen -

dorf tagte , hat in später Nachtstunde einen Schiedsspruch gefällt . >

der den Angestellten in der Akctallindustrie cine� Erhöhung des

Grundgehaltes um 60 M. pro Monat unter Beibehaltung des
110 prozentigen Teuerungszuschlages zubilligt . Gleichzeitig wurde
den Angestellten die Erhöhung der Frauen - und Kinderzuschläge
von 60 auf 100 M. bewilligt . Die Arbeitgeber hatten jede Ee - :
haltscrhöhung abgelehnt und sich lediglich zu einer Erhöhung der

Familienunterstützungen bereit erklärt .

Arbeitslose Eisenbahner , welche im Deutschen Eisenbahner - .
Verband organisiert sind und sich der Kontrolle unterworfen !

haben , werden , soweit sie ihre Woihnachtsunterstützung noch nicht 1

abgeholt haben , aufgecordert , dieselbe am Freitag , den 21. De -

zember , vormittags zwischen 9 und 12 Uhr in Empfang zu neh -
men . Die Ortsverwaltung des D. E. - V.

Mitglieder des Deutschen Bauarbciterverbandes . Zur Kennt -
nisnahme , daß ab l . Januar 1921 die Abstempelung in den Be -
zirkslokalen aufhört . Anmeldung betr . Crwerbslosenunterstützung
eriolgt Eormannstr . 18, Großer Saal . Die Abstempelung in den
von Eroß - Berlin eingerichteten Geschäftsstellen . Zu gleicher Zeit �
wird der Arbeitsnachweis für Maurer , Zementiercr , Einschalci, ?
Bauhilfsarbeiter und Tiefbauarbeiter nach der Eormannstr . 13,�
Großer Saal verlegt . Nähere Einzelheiten werden in einem dem - H

nächst erscheinenden Flugblatt bekanntgegeben .
Der Vereinsvorstand . ■.

Zentralnerband der Hausangestellten DeutfÄlands , Ortsgruppe
Berlin . Trotz unserer schwierigen Geldlage ist es uns dank der i

Opferwilligkect unserer Mitglieder möglich , den arbeitslosen Kol - i

legen und Kolleginusn unter bestimmten Voraussetzungen eine i
kleine Weihnachtsbeihilke zu gewähren . Wir bitten unsere Mit «

glieder , dieselbe bis spätestens Donnerstag , den 30. d. AT, unter .

Vorlegung des Mitgliedsbuches abzuholen . Die Ortsverwaltung . �

Die Sammlung für die Kinder der Arbeitslosen bat bei der

Allgemeinen . Ortskrankenkasse den Betrag von 1950,50 M. ergeben . ;
An dieser Sammlung haben sich alle Angestellten , mit Ausnahme
der Anhänger der Betriebsorganisation und der Kommunisten , be - '

teiligt .
<! ! i «mclize Vtteiitt «nb Arbeiterinnen des früheren F. L. Svondaus . welche '

noch lein. e' llebergangsqebiihren erholten haben , können sich mündlich oder schrift - �
lich bei der Äbw. des Jy. ü. in der P. F. oder b? im Unterzeichneten melden . In ,
Jytciqe kommen alle diejenigen Bersonen , die nach dem 9. November 1918, aber <
nicht nach dem 23. Juli 1920 entlassen sind. Als Ausweis dient Entlassunaslchsin . i
Bescheinigung der nächsten Arbeitsaufnahme , Angabe des Ecwerks . Ordnungs - I
nummer und Wohnung . Albert Rodmann .

Aus den Orgcmisationen
»le Tiftriltslriierini, «» der «inderschutl - mmiiflen der Aidcikrlchrft haben sich

morgen Donnerstag , den 23. Dczomber , im Jugendamt , Zimmer SI. bestimm «
�
' sf TNIr' ilt . Frauenarbeits - und Kind- rfchni - kommission. Donrr - tag mm 4 —5

Uhr bei nermanius , Arndlstr . 25. Erl - hein - n dringend notwendig .
7. Distrilt . Di- cüab- n für dir - ing - tragcnen Kinder der arbeitslosen cnenosien

werden heut - bei Kohlen, . Borhaaencr Str . V. ansgcgcdcn . . !
16. Tii - rltt . Alle Kinder der Brbeit . - lclcn . w- l - h« im Bellst der am Soninag , l

den l!>. Dezember ausgegebenen Bons sind, müsien heule von Z—S Uhr bei Bar > .
leben , Burgsborsstr . lZ sich ein Ce' chci « abholen . ,,

RcxtiMn . Die für die Weihnachls' . ' cscherung vorgemerkten Kinder der Ardens -
losen, die bei der gestrigen Bescherung nicht anwesend waren , wollen ihr «
I. henke morgen 7cr- itng . von 0 —1 Uhr vom venvsien k>ar»isch , Ecqgerstr . 4, 1 - 1-
abholen . Mitgliedsbuch mitbringen .

So«. B-oletarterlN ' . ' . enb. Agitalionsbeitlrk Osten . Bis Donnerstag abend
rechnung der Sammellisten beim venosicn l - leinsberg . Am Sonnabend . ' �3 Uh
daselbst Zusammenlnnst der Borsistenden . — siirnove Osten. Heute V- i Uhr, 3'
sammenkilnst Petersburger Str . t sSchule ) . Instrumentc und Liederbücher flu»'
mitzubringen .

Geschäftliches
Wir verweisen unsere Leser auf das Inserat der �irma Franz B o r o w i c ß

in der vorliegenden Nummer , in welcher die Potenkatbidlampe „Feiierhand *
als Weihnachisgeschent offeriert wird . Die Firma verabfolgt jedem Käufer cm
2Z. und 24. Dezember einen Mcihnachtskarton bestehend aus vier Stuck prima
Toilettenfeife und einen Kalender von 1921 gratis .

Verantwortlich für die Redaktion : Emil Rabold . Berlin . Ver-
antwortlich für den Meratcnteil : Ludwig Komeriner . Karlshorst .
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uiiIrr . . Kessrtin l Ted. herausschrauben bann .
Kardid - Veidrouch ansterorbenrl ' . ch minimal

ktr «; g mit atorlte ein . Mrs. lr

Frafi . i Bcirowics
Metallwaren - Jndustirie

Berlin SO 26 . Waldeniarstr . 27
1 Min . vom Moritzplatz u. Oranienplatz . Frrnspr . : Moritzplatz 467S, 467ß

Geschäftszeit 0- 7.
Berkanfssteste für den Bez. Norden l Verkaufsstelle für den Bez. Zentrum

Fahiradlsalll Pe�colnslii Fgdnsdkall » Kohl, Zismieritt . Z- l
Schönhauser Allee 177 | i Min . v. Anhalter u. Potsd . Bhf.

Weitere Verkaufsstclleu » die wir mit veröffentlichen , werden noch vors
geben und bitten Interessenten , sich mit uns in Verbindung zu setzen.

esncher . Sie ulisireWeihnachis - Bücher - Ausstekung
Breite Giraße S — 9 . /

AWMAEWM

Oen ganzen Tag geöffnet . Verkauf bis 1 Llhr aHends .
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